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Abonnements
auf die

Halleſche Zeitung
für die Monate Auguſt und September

werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Große Brauhaus-
ſtraße 30 (SternſtraßenPaſſage) entgegengenommen.

Abonnementspreis für beide Monate bei den Poſtanſtalten

Mk. 2, für Halle und die Vororte Mk. 1,70.
Inſ erate jederart finden durch die Halleſche Zeitung

weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Halle a. S., im Juli 1905.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Erfahrungen aus der Arbriterfürſorge.
Schon mancher hat ſich mit Eifer dem Wohle der mit

der Hand arbeitenden Volksklaſſen gewidmet und Zeit und
Geld geopfert, um die ſoziale Lage dieſer ſeiner Mitmenſchen
zu verbeſſern. Aber wie oft wurde er enttäuſcht, wie häufig
fand er kein Verſtändnis für das, was er geleiſtet, und in
wie vielen Fällen wurde ihm mit Undank gelohnt! Ver-
dächtigungen der ſchlimmſten Art haben faſt noch alle
großen Volksfreunde für ihre humanitären Beſtrebungen
davongetragen.

Nehmen wir einmal die Berichte der Gewerbe-Aufſichts-
beamten zur Hand. Das Deutſche Reich marſchiert mit
ſeiner ſozialen Fürſorge für die Arbeiter an der Spitze aller

Staaten. hmedas Wohl der Arbeiter von den beteiligten Kreiſen mit
Jubel aufgenommen würden. Aber weit gefehlt. Wir
leſen in dem ſächſiſchen Berichte für das »vorige Jahr
folgendes:

„Zu wünſchen übrig läßt in mancher Hinſicht das Ein
gehen der Arbeiterſchaft auf die von der Jnſpektion und
den Unternehmern gegebenen Anregungen und gebotenen
Wohlfahrtseinrichtungen. So war beiſpielsweiſe im Berg-
Jnſpektionsbezirke Freiberg wiederholt die Wahrnehmung
gemacht worden, daß in den Mannſchaftsſtuben der Ton-
gruben eine geſundheits gefährliche Liedhr-
lichkeit herrſchte. Da gelegentliche Ermahnungen des
Bezirksinſpektors und der ſonſtigen Aufſichtsperſonen nichts
fruchteten, ſo mußten den Betriebsleitungen entſprechende
Vorſchriften zur Beſeitigung der Uebelſtände gemacht
werden. Jm allgemeinen ſind es mehr die weiblichen
Arbeiter, die ſich in dieſer Hinſicht wenig entgegenkommend
zeigen. So wird berichtet, daß die Arbeiterinnen vielfach
nur ungern die getrennten Garderoben benützen, wie ſie
zur Aufrechterhaltung der guten Sitte und des Anſtandes
eingeführt worden ſind. Namentlich finden die von
Fabriken oder gemeinnützigen Vereinen ins Leben ge-
rufenen Arbeiterinnenheime nach wie vor nicht
nur keine befriedigende Benützung, ſondern ſtehen vielfach
ganz leer. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß ſich die
Arbeiterinnen den Beſtimmungen der natürlichen Haus-
ordnung nicht fügen, ſondern ſich „volle Unge-
bundenheit“ wahren wollen.“

Doch vielleicht denkt man, daß die in den Fabriken
tätige Arbeiterſchaft mit einem anderen Maße gemeſſen
werden müſſe, als etwa die kleinen Gewerbetreibenden, die
zu Hauſe ihr Brot verdienen und verheiratet ſind. Hören
wir daher eine Aufſichtsbeamtin über die bisherigen Er-
folge des Kinderſchutzgeſetzes. Sie berichtet: „Die
Fürſorge, die der Staat durch Einführung des Kinderſchutz-
geſetzes den Kindern, die gewerblich arbeiten, zuteil werden
laſſen will, findet in den beteiligten Kreiſen wenig Ver
ſtändnis Ein großer Teil der kleinen Gewerbetreiben-
den iſt auf die Arbeit der Kinder angewieſen, da einerſeits
ihr eigener Verdienſt nicht zuläßt, höhere Löhne für er-
wachſene Arbeiter zu zahlen, andererſeits auch eine er-
wachſene Arbeitskraft bei weitem nicht voll und angemeſſen
beſchäftigt ſein würde und ferner eine ſolche in den meiſten
Fällen nicht zu erlangen iſt. Auch iſt die Arbeit zumeiſt
eine ſo leichte, daß ſie von den Kindern ohne Schädigung
ihrer Geſundheit und ohne nachteilige Wirkung auf deren
körperliche Entwickelung vorgenommen werden kann.“
Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich nach den Beobachtungen
der Beamtin die Anwendung des Geſetzes auf die Be
ſchäftigung eigener Kinder, wobei faſt ausſchließlich
die Hausgewerbetreibenden in Frage kommen, und hier
wiederum vornehmlich die Korbwareninduſtrie, da gerade
die Korbflechter bei der niedrigen Bezahlung ihrer Arbeit
ohne Mithilfe der ganzen Familie die Koſten des Lebens-
unterhaltes kaum würden erſchwingen können. Sobald die
Kinder dazu fähig ſind, alſo von ihrem 10. Jahre, müſſen
ſie den Eltern bei der Arbeit helfen. Vorſtellungen hierüber
wurden mit der Begründung zurückgewieſen, „daß die
Eltern alsdann die Ernährung der Kinder anderen über-
laſſen müßten“.“ Ne quid nimis, möchten wir in dieſem

Man ſollte denken daß ſeine Maßnahmen für

Freitag, 28. Juli 1905. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 8.
Celephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Falle dem Staate, als dem ſchuldigen Teile, zurufen, der
mit ſeiner zwar richtigen Theorie und ſeinem zwar unleug-
bar guten Willen das Beſte geſucht, den Schwierigkeiten in
der Praxis aber nicht Rechnung getragen hat.

Wie immer füllen die Mitteilungen über freiwillige
Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber einen her-
vorragenden Platz in den Berichten aus. Wir finden da
das Beſtreben, durch Einkauf von Lebensmitteln, Brenn-
materialien, Haushaltungsgegenſtänden im Großen und
Abgabe zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Arbeitnehmer die
notwendigſten Dinge für deren Lebensunterhalt am
billigſten zu beſchaffen. Hieran reihen ſich umfangreiche
Stiftungen, Gründungen von Unterſtützungskaſſen, Be
lohnungen für längere Arbeitszeit und namentlich die
Wohnungsfürſorge an. So hat ein im Jahre 1902 in
Chemnitz verſtorbener Jnduſtrieller letztwillig 300 000 Mk.
zur Begründung einer der Verwaltung des Stadtrates
unterſtellten Stiftung mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß
hiervon Häuſer errichtet werden ſollen, in denen würdigen
und bedürftigen alten Leuten, in erſter Linie früheren
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma, Wohnungen un-
entgeltlich zu gewähren ſind. Ferner hat ein im Jahre
1901 zu Dresden verſtorbener Chemnitzer Bürger ſeiner
Vaterſtadt ein Vermächtnis von ebenfalls 300 000 Mk. mit
der Beſtimmung zugewendet, daß von dieſem Kapitale
Häuſer behufs Abgabe billiger Wohnungen an die ärmeren
Volksklaſſen auf unentgeltlich von der Stadtgemeinde zu
gewährenden Bauplätzen errichtet werden ſollen.

Wie aber werden dieſe ſegensreichen Einrichtungen von
der Arbeiterpreſſe aufgenommen? Mit Undank und Ver-
dächtigungen. Mit den Arbeiterhäuſern bezwecke man, die

machen, der reine Egoismus veranlaſſe die Jnduſtriellen,
den Arbeitern billig Wohnungen zur Verfügun Woder ihnen Anwartſchaft auf ſolche für die Zukn
geben! Und die Arbeiter, die die Wohnungen bezogen?
Beim letzten großen Bergarbeiterſtreik in Weſt-
falen mußten die Direktoren ſtellenweiſe zu ihrem größten
Erſtaunen ſehen, daß die Bewohner der billigen Arbeiter-
häuſer mit in den vorderſten Reihen der Kontraktbrüchigen
waren. So lohnt ſich in vielen Fällen die ſoziale Fürſorge
von Staat und Privaten, und darum dürfte man wohl
raten, nicht zu viel des Guten in der Arbeiter-
fürſorge zu leiſten, ſie bewirkt oft, daß entweder der Zweck,
wie bei dem Kinderſchutzgeſetze, nicht erreicht wird, oder gar
Mißtrauen, wie durch die billigen Wohnungen, bei den
Arbeitern entſteht. Es gibt zudem noch viele Notleidende
in anderen Berufsklaſſen, für die jetzt nichts geſchieht, die
unter großen Entbehrungen Tag für Tag kämpfen und von
deren Schickſalen nur die Selbſtmorde melden. Jn die
Kreiſe dieſer Aermſten ſollte nur ein Strahl der oben ge-
ſchilderten, zu reichlichen ſozialen Fürſorge dringen, und
unendlich viel Gutes würde bewirkt, reichlicher Dank aus
verzweifelnden Menſchenherzen geerntet!

Deutſches Reich.
Halle a. S., 27. Juli.

Herr von Vollmar und der gute Ton. Unter dieſer
Spitzmarke fällt die „Leipz. Volksztg.“ über den ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten von Voll mar deshalb her,
weil dieſer der „Tägl. Rundſchau“ drahtlich mitteilte, er
dürfe mit dem Artikel ſeiner „Münchener Poſt“, in dem
der Soldatentod mit dem Tode des Schweines auf der
Schlachtbank verglichen wird, nicht in Zuſammenhang ge-
bracht werden. Die „Leipz. Volksztg.“ meint, die ſozial-
demokratiſche Parteipreſſe ſei überhaupt nicht dazu da, das
„Wohlgefallen des bürgerlichen Preßgeſindels“ zu erringen,
und fährt dann fort:

„Es ſcheint jetzt Mode zu werden, daß man Artikel in
der Parteipreſſe, die der Bourgeoſie nicht gefallen, ſchleunigſt
ableugnet, der „Vorwärts“ gab ja dafür ſchon ein Beiſpiel,
und wie die Notiz der „Tägl. Roſch.“ beweiſt, hofft man, daß er
dieſes Beiſpiel wiederholen wird. Der Genoſſe Vollmar
aber hat inſofern einen Rekord geleiſtet, daß
er ſeine Bitte um Entſchuldigung der bürgerlichen Preſſe ſogar
telegraphiſch zugehen läßt! Wohin ſoll denn dieſes Syſtem
führen? Bisher war es Brauch in der Partei, auf das Urteil der
bürgerlichen Partei zu pfeifen und auf einen Schelmen andert
halb zu ſetzen. Hat denn Volmar gar keine
Empfindung mehr dafür, daß er durch derartige Erklärungen
nur ſich ſelbſt und die Partei lächerlich macht? Schon
eine geringe Doſis Parteitakt hätte den Genoſſen Vollmar davor
bewahren müſſen, den Artikel der „Münch. Poſt“ zu verleugnen,
ganz gleichgültig, ob der Artikel vom erſten bis zum letzten Buch
ſtaben allen Anſprüchen des guten Geſchmacks entſprach oder nicht.
Zu unſerer Genugtuung hat ein großer Teil
der Parteipreſſe ſich mit dem angegriffenen
Artikel ſolidariſcherklärt, was nicht nur recht
und billig iſt, ſondern auch den Traditionen
der Partei entſpricht.

Daß der Artikel der „Münch. Poſt“ dem Genoſſen
Franz Mehring ungemein behagen würde, war anzunehmen.

Neu iſt, daß auch ein großer Teil der ſozialdemokratiſchen
Parteipreſſe ſich mit der erbärmlichen Auslaſſung ſoli-
dariſch erklärt. Das verdient für die Zukunft feſtgehalten
zu werden. Nur der „Vorwärts“ ſchweigt noch immer!

Scheut er ſich, den Münchener Artikel ſeinen Leſern vor-
zuenthalten oder mag er nicht von neuem den Zorn der
„Leipz. Volksztg.“ auf ſich ziehen?

Erkrankung des Großherzogs von Baden n unter
richteten Karlsruher Kreiſen verlautete, daß der Großherzog in
St. Moritz erkrankt ſei und das Bett hüte.

Kein Truppenübungsplatz für das elfte Armeekorps.
Aus Heiligenſtadt (Eichsfeld) ſchreibt man uns unterm
26. Juli Jn der Angelegenheit der Errichtung eines Truppen
übungsplatzes für das elfte Armeekorps au
bezw. im benachbarten Thüringen ſind jetzt Kundgebungen
des Kriegsminiſteriums
wonach keiner der in Betracht gezogenen und umfaſſend
geprüften Plätze den Anforderungen entſpricht, welche an ein
derartiges Gelände geſtellt werden müſſen.
verwaltung habe nun das Projekt der Anlage eines beſonderen
her tes für das elfte Korps überall auf abſehbare Zeit
allen laſſen.

in größeren Verbänden ſollen fortan auf den beſtehenden
Uebungsplätzen in der Senne bei Paderborn oder in Alten
grabow bei Magdeburg ſtattfinden.

dem Eichsfelde

den beteiligten Kreiſen zugegangen,

Die Militär

Die Uebungen der Truppen des elften Korps

Die Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Glogau-
Lüben an Stelle des verſtorbenen Freiherrn v. Buddenbrock iſt
auf den 26. Auguſt anberaumt.

Gemeindevertretung und Preſſe. Der Gemeinderat
von Kolmar i. Elſ. hatte die Zulaſſung der Lokalpreſſe zu
ſeinen nichtöffentlichen Sitzungen beſchloſſen.
hat den Beſchluß nicht genehmigt.

Die Regierung

Der Verein für Sozialpolitik hält ſeine Generalverſamm-
lung den 25. bis 27. September 1905 in Mannheim ab.

Die „Diesſeits-Depeſche“ vor Gericht. Am Mittwoch
begann vor dem Schöffengericht in Lage (Lippe-Detmold) der
bereits mehrfach angekündigte Prozeß gegen den Redakteur Neu
mann von der „Lipp. Landesztg.“ wegen der ſogenannten

p. Diesfeits“ Depeſche Am 9. Oktober v. J. hatte der bekannte
Vizepräſident des lippiſchen Landtages, Stärkefabrikant Hoff
mann eine mit dem Buchſtaben K. unterzeichnete Depeſche aus
Berlin erhalten, in der davor gewarnt wurde, die Erbfolgeſtreitig-
keiten vor den Reichstag kommen zu laſſen. Die „Lipp. Landes-
zeitung“ bezeichnete nun den ſchaumburg-lippiſchen Kammerherrn
Dr. Kekulé v. Stradonitz als den Abſender dieſer „ſtreng
vertraulichen“ Telegramms und beſchuldigte den Fabrikanten
Hoffmann, von einem Gegner der Staatsregierung Jnſtruktionen
für das Verhalten im Erbfolgeſtreit angenommen zu haben.
Daraufhin ſtellte dieſer Strafantrag wegen Beleidigung. Kammer-
herr Kekulé v. Stradonitz gab die Erklärung ab, tatſächlich zwei
Depeſchen an Hoffmann geſandt zu haben.

Baden und die höheren Schulen. Demnächſt erſcheint
eine Verordnung in Baden, welche die Gleichberechtigung der
Abiturienten der deutſchen Gymnaſien, Realgymnaſien und
Oberrealſchulen hinſichtlich Zulaſſung zu allen badiſchen Staats
prüfungen ausſpricht. Es fallen alſo die bisher notwendigen
Ergänzungsprüfungen weg. Dagegen werden die Prüfungs-
ordnungen für den höheren öffentlichen Dienſt Beſtimmungen
treffen, wie die Kenntnis der alten Sprachen, ſoweit ſolche er
forderlich iſt, zu erwerben und nachzuweiſen iſt.

Der Bergarbeiterſtreik in Barſinghauſen und Umgegend iſt
beendet. Eine Verſammlung im Zechenſaal beſchloß zwar mit 305
gegen 52 Stimmen, weiter zu ſtreiken da aber ſchon ein großer Teil
in der Frühſchicht angefahren war, beſchloß die nachfolgende Ver-
ſammlung, am Donnerstag wieder anzufahren. Etwa 150 Schlepper
kündigten infolgedeſſen ſofort. Maßregelungen finden nicht ſtatt.

Dr. Barth auf dem Abmarſch ins ſozialdemokratiſche
Lager. Während die ſozialdemokratiſche Preſſe anläßlich der
jüngſten Wahlen die Freiſinnigen als „erbärmliche Komödianten“,
„Buſchklepper“, eine „unehrliche, verächtliche Partei“ ſchmäht
und ihnen „Lug und Trug, Beſtechungen aller Art“, „gemeine
ſpitzbübiſche Wahlmachinationen“ und dergleichen mehr vorwirft,
empfiehlt Dr. Th. Barth würdevoll in ſeiner „Nation“ leb-
hafter und dringender als je ein allgemeines Bündnis
mit der Sozialdemokratie. Ein ſolches allein ſei es,
was den Liberalismus noch retten könne. Andernfalls
müſſe der Liberalismus „völligem Siechtum verfallen“ und
„obendrein zum Kinderſpott“ werden. Die „Freie Deutſche
Preſſe“ bemerkt dazu

„Wir möchten wohl wiſſen, wie man in der Sozialdemokratie
über ſolches immer nwufdringlicher hervortretende Liebeswerben
des Herrn Dr. Barth denkt und wie lange die Freiſinnige Ver-
einigung im übrigen für die Fortſetzung dieſer Barthſchen Taktik,
die ſchon bei den preußiſchen Landtagswahlen eine ſo entſchiedene
Zurückweiſung ſeitens der liberalen Wählerſchaft erfahren hat,
noch irgendwie eine Verantwortung tragen will.“

Der Krieg in Oßtaßten,
Am TDumenfluſſe. „Daily Telegraph“ meldet

aus Tokio unterm 26. Juli Nach einem Telegramm
aus Oſaka verlautet dort, daß ein nach vielen Tauſenden
zählendes japaniſches Heer die ruſſiſchen Stellungen
am Tumenfluſſe angreife.

Weitere Meldungen lauten
DTokio, 27. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, die Ruſſen

befänden ſich in der Nähe des Tumentales in Nordkorea. Es
beſtätige ſich, daß ſie 40 000 Mann Verſtärkung erhalten hätten,
welche ſämtlich aus friſchen Truppen beſtänden.

London, 27. Juli. „Daily Telegraph“ meldet aus
Tokio, die iapaniſche Armee habe mit mehreren tauſend Mann
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die ruſſiſchen Streitkräfte am Tumen mit großer Heftigkeit
angegriffen.

Tokio, 27. Juli. Die japaniſchen Truppen an der
Front legen große reiſte an den Tag. Eine Gefahr bildet
nur für die japaniſche Linke das Kavalleriekorps Miſchtſchenkos,
welches fortwährend Angriffe unternimmt.

Tokio, 27. Juli. Am 21. d. Mts. fand ein ernſtes Ge
fecht 36 km nördlich von Takumen ſtatt, über deſſen Ausgang noch
nichts bekannt iſt. Alle japaniſchen Ziviliſten, mit Ausnahme der
jenigen, welche in den Kantonnements beſchäftigt ſind, müſſen ſich von
der Front entfernen. Heute begeht man den Jahrestag der Ver-
waltungsübernahme von Niutſchwang.

unſchulin, 27. Juli. Am 21. und 22. fand eine
erneute Rekognoszierung bei Lanſchantſchenzy ſtatt. Die Japaner
räumten freiwillig die Stellungen, die vorübergehend von den
Ruſſen beſetzt wurden. Jm e entwickelte ſich ein unbe
deutendes Vorpoſtengefecht. Prinz Friedrich Leopold wohnte
dem Zuge nach Kodjaedjan bei.

Die Lage in Rußland.
Zum jüngſten Attentat in Finland. Aus

Helſingfors wird der „Preuß. Korr.“ unter dem 22. d. M. ge
ſchrieben: Zwei Tage nach dem mißlungenen Attentat auf Ge
heimrat Deutrich iſt in der oſtfinländiſchen Stadt Wiborg
ein Revolverattentat verübt worden. Der Chef der dortigen
ruſſiſchen Gendarmerie Abteilung, Oberſtleutnant HKrama-
renko, wurde am 21. Juli auf der Straße von einem Arbeiter
durch zwei Revolverſchüſſe verwundet, von denen der eine den
Leib durchdrang, ſo daß Kramarenko einige Stunden ſpäter im
Krankenhauſe verſtarb. Der Attentäter wurde verhaftet; es iſt
ein Arbeiter namens Prokopé, der erſt vor kurzem vom Ge
richtshofe zu einer Geldbuße verurteilt wurde, da es ſich heraus
ſtellte, daß er von dem Vorhaben des Attentäters Reinikka Kennt
nis gehabt, aber die Sache nicht zur Anzeige gebracht hatte. Der
jetzt ermordete Kramarenko hat in der Geſchichte der wüſten Miß
wirtſchaft, die in den letzten Jahren auf der Provinz Wiborg ge
laſtet hat, eine Ieitende Rolle geſpielt. Ebenſo wie der vor zwei
Tagen durch eine Bombe verwundete Gehilfe des Generalgouver-
neurs, Deutrich, galt Kramarenko allgemein als einer der Haupt
vertreter des durch Bobrikow inaugurierten Verwaltungsſyſtems.

Die Lage in Tiflis iſt noch immer ſehr drohend. Alle
n sgebäude und die Banken werden von Militär bewacht.

aAuf den ſeg begegnet man nur Patrouillen. Der Gouverneur
ließ die Kaufleute rufen und befahl ihnen, ihre Geſchäfte zu
öffnen. Als ſie ſich weigerten, wurden die Geſchäfte durch die
Polizei gewaltſam geöffnet und die Waren durch Soldaten in
Gegenwart der Beſitzer, denen der Erlös ausgehändigt wurde,
verkauft. Am Nachmittag wurde im 6. Polizeirevier ein Bomben
attentat verübt. Die Bombe traf nicht den Priſtaf, ſondern
einen Polizeileutnant und einen Portier, die miteinander ſprachen.
Beide wurden in Stücke zerriſſen. Während der
Nacht wurden viele Perſonen verhaftet. Unter den
Arbeitern gärt es. Die Polizei hat die ſtrengſten Vorbeugungs
u getroffen.us Odeſſa meldet der Berichterſtatter des „Standard“,
daß die Veröffentlichung des vom Miniſter des Jnnern ausge
arbeiteten Reformentwurfes einen Sturm der Ent-
rüſtung hervorrufen wird, da die Hoffnungen des Volkes
dadurch vollſtändig enttäuſcht werden. Die Unzufriedenheit wird
ſogar bis zu einem ſolchen Grade ſteigen, daß die demokratiſchen
Elemente den Verſuch machen werden, die Gründung einer demo-
kratiſchen in Moskau durchzuführen.

Aus oskau wird gemeldet, daß die Mitglieder der
Konferenz der Semſtwos und der ſtädtiſchen Verwaltungen
nach Hauſe gereiſt ſind, um in ihren verſchiedenen Gegenden
ähnliche Konferenzen im kleineren Maße zu veranſtalten. Jn
der nächſten s wird eine große Anzahl demokratiſcher Kon
ferenzen in allen Teilen Rußlands ſtattfinden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Graf Tiszagelangt heute in einem Artikel, der den Schluß einer im „Ujſag“
veröffentlichten Reihe von Artikeln über die Lage bildet, zu fol

Nachdruck verboten.

JFennchen von Tharaus Vichter.
Zur 300. Wiederkehr von Simon Dachs Geburtstag

(29. Juli).
Von Dr. Oscar Anwand (Gerlin),

Den meiſten unſerer altdeutſchen Meiſter gegenüber
haben wir Menſchen des zwanzigſten Jahrhunderts die
gleiche Empfindung, wie ſie uns der Anblick mittelalter-
licher Städte und Stadtteile wachruft. Wir fühlen uns zu
gleich angezogen und bedrückt. Wie traulich nahe ſtehen ſich
die verſchnörkelten und verzierten Häuschen, wie maleriſch
verlaufen die winkeligen Gäßchen, in deren Ecken ſteife
Gottesbildniſſe den Blick anziehen, wie hat die Zeit
Giebelchen und Türmchen verſchönt. Aber unſere Lebens-
anſchauung iſt freier geworden, unſere Seele hat ſich ge
weitet, und Weite und Freiheit verlangt ſie in ihrer Um-
gebung. Heimlich bedauern wir die Menſchen zdie in dieſen
ſchmalen, niedrigen und düſteren Räumen ihr Leben ver-
bringen mußten; und wie wäre dem Schmetterling, der
wieder zur Puppe werden ſoll, wollte man uns dieſe Enge
zurückzwingen. Voll inbrünſtigen Verlangens frei in den
Aether über uns zu greifen und mit tauſend Maſten in den
Ozean zu ſchiffen, hat uns die Jugend unſerer Klaſſiker
gelehrt. Die Dichtung der ehrbaren Bürger-Poeten des
ſiebzehnten Jahrhunderts aber gleicht den ſeltſamen Kauf-
fahrteiſchiffen der Hanſa, die mit Ballen und Laſten über
laden ſcheinen und nur manchmal eine ungeahnte Beweglich-
keit offenbaren. Jn Perrücke, hohem Halskragen und in
würdig-ſteifer Haltung ſtellt uns der Kupferſtich jener Zeit
die Dichter, ſo auch Simon Dach, dar. Gehören ſie nicht
mehr der Meiſterſingerzunft an, ſo ſind doch auch ſie
„Meiſter“ nach dem de das Richard Wagner ſeinem

i t:Hans u erbſt und Winterszeit,
viel Not und Sorg' im Leben,
manch ehlich Glück daneben,

Kindtauf, Geſchäfte, Zwiſt und Streit:
denen's dann noch will gelingen
ein ſchönes Lied zu ſingen,
ſeht, Meiſter nennt man die.“

Simon Dach wurde in Memel als Sohn eines Gerichts
advokaten und ſeiner Ehefrau geboren, die der hoch-
angeſehenen Familie Lepler entſtammte. Früh ſchon
zeichnete er ſich durch das bedeutſame Doppeltalent des
Geigenſpieles und der lyriſchen Dichtung aus. Wenn er
ſpäter z. B. in ſeinen Liedern an den Großen Kurfürſten,
Geige mit Dichtung und Geigenſpielen mit Dichten als
gleichbedeutend ſetzt, ſo deutet er ſchon hiermit an, wie ihm
ſeine Lieder aus der muſikaliſchen Stimmung hervor
gegangen ſind. Zweifellos verraten das auch die Beſten
unter ihnen durch ihren ſangbaren Fluß und ihre glückliche
Strophenform. Mit vierzehn Jahren wurde Dach auf die
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gender Forderung, die er, wie er ſagt, für ſeine Perſon aus den
gegenwärtigen Verhältniſſen ziehen müſſe: „Wenn in der ver
einigten Linken die Einſicht die Oberhand gewinnt und ein Aus
gleich zwiſchen König und Parlamentsmehrheit zuſtande kommt,
dann hat die liberale Partei die neue Regierung auf allen ihren
Wegen zu unterſtützen; ſollte aber nur ein Teil der jetzigen Mehr
heit zur beſſeren Einſicht gelangen, ſich von ihren jetzigen Freunden
trennen und gegen dieſe ſich mit der liberalen rtei verbinden
wollen, dann dürfte wohl letztere die ihr dargebotene Hand nicht
zurückweiſen.“ Er für ſeine Perſon aber könnte an einem ſolchen
Bündniſſe nicht teilnehmen. Hierdurch ſollte ſich aber niemand in
ſeiner Willensfreiheit beirren laſſen. Er trete gern zur Seite,
wenn dies das Jntereſſe des Vaterlandes erfordere.

Aus Ungarn.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Juſth erklärte geſtern, daß

das Abgeordnetenhaus am 15. September unbedingt zuſammentreten
werde. Sollte mittlerweile die Vertagung auf einen weiteren Termin
erfolgen, würde er das betreffende königliche Handſchreiben nicht zur
Kenntnis nehmen und die d re beginnen laſſen. Schon die
Vertagung am 21. Juli ſei ungeſetzlich geweſen und es wäre ein Fehler

eweſen, daß man dem betreffenden königlichen Handſchreiben loyal
olge gegeben habe. Ein zweites Mal dürfe dies nicht geſchehen.

Jtalien.
Reform der katholiſchen Orden?

Die dem Vatikan naheſtehenden Blätter behaupten, der Papſt
habe beſchloſſen, weitgehendſte Reformen betreffend die religiöſen
Orden einzuführen,

Velgien.

Die Antwerpener Feſtungswerke in der
Kammer.

Die Kammer hat am Mittwoch die Verhandlungen über den
Geſetzentwurf betreffend den Umbau der Antwerpener Feſtungs
werke und die Erweiterung der Hafenanlagen wieder aufge
nommen. Jm Verlaufe der Sitzung beantragte Woeſte mit der
Abſicht, die Gemüter zu beruhigen, eine Vertagung der Ver
handlung bis auf den dritten Mittwoch im Oktober. Die Re
gierung ſtimmte dieſem Antrage zu; die Vertagung wird ein
ſtimmig angenommen.

Türkei
Zur makedoniſchen Frage.

Nachdem die Note betreffend die interngtionale Finanz-
kommiſſion in Makedonien von allen Botſchaftern gezeichnet
worden iſt, wird ſie am heutigen Donnerstag der Pforte über
reicht werden.

Zum Attentat auf den Sultan.
Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, ſind bei dem Bombenatkentake

deutſche Tougfſiſten nicht e Von demTäter hat man noch keinerlei Spur. Der verhaftete
deutſche Lehrer Hans Heller iſt, wie wir ſchon mit-
geteilt haben, bis zur Stunde noch nicht in Freiheit
geſetzt worden. Auch dem Dragoman des deutſchen General
konſulats wurde verweigert, Heller zu ſehen. Heller befindet ſich
nicht in einem der zahlreichen Gefängniſſe, ſondern, wie feſt-
geſtellt iſt, unter ſtrenger Bewachung in einem in der Nähe vom
HildizKiosk belegenen, dem Sultan gehörigen Privathäuſer.
Jm Palais verſichert man, Heller werde dort als Gaſt behandelt.

„Daily Telegraph“ berichtet aus Konſtantinopel, der
Bruder des Sultans Fehmi Paſcha ſei im Zuſammenhang
mit dem Bombenattentate verhaftet worden.

Serbien.

Der Ausſtand der Arbeiter der SElektrizitäts-
werke

in Belgrad droht einen Konflikt mit Belgien herbeizuführen da
die Polizei zuläßt, daß die Ausſtändigen bereits zwei Tage die
Fabrik, die Eigentum einer belgiſchen Geſellſchaft iſt, blockieren und
auch nicht verhindert hat, daß der Dragoman der belgiſchen Ge
ſandtſchaft beſchimpft und am Betreten der Fabrik gewaltſamgehindert wurde. Die Ausſtändigen drohen mit der Ferſtörung

der Fabrik. Der belgiſche Geſandte iſt bei der Polizei vorſtellig
geworden.

Skandinavien.

Ein Jnterview mit König Oskar.
Ein Spezialkorreſpondent der „Morning Poſt“ hat König Oskar

von Schweden über die ſkandinaviſche Kriſis interviewt. Der König
ſprach zunächſt ſein Bedauern darüber aus, daß der Jnterviewer zuerſt
Chriſtiania und dann erſt Stockholm beſucht habe, da die erſten
Eindrücke in der Reg bleibende zu ſein pflegten. Nachdem der
Berichterſtatter dem König verſichert hatte, daß man in England
für ihn eine ganz beſondere Sympathie hege, erklärte der Herrſcher,
daß er bedauere, daß dieſe Sympathie ſich nicht auch auf das
ſchwediſche Volk erſtreckt habe. Er betonte darauf, daß er den vom
Storthing beſchloſſenen Konſulardienſt für Norwegen mit vollem Recht als
konſtitutioneller König Norwegens verweigert habe. Es ſei ihm als König
von Norwegen unmöglich geweſen, eine Maßnahme zu ſanktionieren, die
Leichzeius eine Verletzung der Rechte Schwedens geweſen ſein würde.

r habe als Souverän das Recht, die Anerkennung jeder Maßnahme
zu verweigern. Werde dieſelbe Maßnahme von drei Storthings in drei
aufeinander folgenden Wahlperioden angenommen, ſo werde das
königliche Veto unwirkſam. Die norwegiſche Regierung habe den
vorgeſchriebenen Weg genau gekannt, aber nicht betreten,
ſondern ſtatt deſſen ihren Abſchied eingereicht. Dieſen Abſchied habe
er als Herrſcher nicht annehmen können, da deutlich konſtatiert worden
ſei, daß kein Norweger an die Stelle der zurücktretenden Regierungs
mitglieder zu treten bereit ſein werde. Der Storthing habe den Rücktritt des
Miniſteriums angenommen und dabei gleichzeitig den Miniſtern erlaubt,
weiterhin die Regierung zu Dies ſei unbedingt einc
Revolution, obgleich es zweifelhaft ſei, ob man dies in England ver
ſtehen würde. Der König fuhr fort: „Es iſt für mich eine höchſt
unglückliche Situation, eine Situation, die, wie ich gehofft hatte, nie
mals eintreten würde. Jch habe beide Völker geliebt. Jch habe
Norwegen und die Norweger geliebt. Als Knabe lebte ich viel in
Norwegen. Jch hatte das Land und das Volk gern. Unter einem
norwegiſchen Gouverneur wurde ich als norwegiſcher Seemann aus
gebildet und jetzt, nachdem die Norweger die Union gebrochen haben,
die zu erhalten der teuerſte Wunſch meines Herzens war, verſuchen ſie,
mir die Verantwortung aufzubürden. Das iſt es, wogegen ſich mein Volk in
Schweden empört. Das iſt es, was ich ſo tief empfinde. Ueber die r
kann ich nicht ſprechen. Sie wiſſen, daß die Norweger mich gebeten haben, die
Erlaubnis zu erteilen, daß einer meiner Söhne oder Großſöhne zum
König von Norwegen gewählt wird. Jch bin noch nicht zu einer
endgültigen Entſcheidung gekommen. Wenn ich nach meinem
perſönlichen Empfinden handeln ſollte, ſo könnte ich nicht zuſtimmen.
Wünſcht aber mein ſchwediſches Volk, daß ich zuſtimme, und iſt es im
Intereſſe der beiden Völker, die ich liebte und denen ich diente, ſo
werde ich vielleicht zuſtimmen. Jch weiß es nicht. Jedenfalls kann
ich keinem meiner Söhne oder Enkel befehlen, den norwegiſchen Thron
anzunehmen. Der Beſchluß, ihn anzunehmen, muß ein freiwilliger
ſein, aber natürlich meine Sanktion und meine Zuſtimmung beſitzen.“

Afrika.

Der Stand der Marokko- Angelegenheit
iſt unverändert. Das Memorandum der franzöſiſchen
Regierung, in dem die von ihr gemachten Reformvorſchläge
ausführlich begründet werden ſollen, liegt noch immer nicht
vor. So lange das nicht der Fall iſt, kann die Angelegen-
heit nicht weiter vom Fleck kommen, da ſelbſtverſtändlich
auch Deutſchland die franzöſiſchen Vorgänge prüfen und
unter Umſtänden Gegenvorſchläge machen will. Daß
Deutſchland den Widerſtand des Sultans befürchte, iſt eine
unbegründete Beſorgnis. Die dem Sultan zu unterbreiten-
den Reformvorſchläge werden von beiden Mächten gemein-
ſam gemacht und unterſtützt werden. Jedenfalls werden bis
zum Zuſammentreten der Konferenz noch
einige Monate vergehen.

Die ruſſiſche Regierung hat der franzöſiſchen Regie
rung mitgeteilt, daß ſie ſich in Betreff der marokkaniſchen
Konferenz der Haltung der franzöſiſchen Regierung an-
paſſen werde.

Auſtralien.

Von den Marſchall- und Admiralitätsinſeln.
Der „Yſabell“Fall iſt im Unterhauſe von NeuSüdwales

beſprochen worden. Caruther teilte mit, der Londoner General
agent ſei wiederholt angewieſen worden, dem Kolonialamt wegen
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Königsberger Domſchule zu einem Verwandten, dem
Diakonus Vogler, geſchickt und verließ ſomit Memel, um es
nur noch vorübergehend wiederzuſehen. So hat er kurz
vor dem Tode, ſeiner treuen Natur gemäß, auch von der
Vaterſtadt Abſchied genommen, in der ſich die Gräber ſeiner
Eltern befanden.

Die Peſt vertrieb ihn von Königsberg, doch bald kehrte
er zurück. Da nahm ihn ein anderer Verwandter als
Famulus mit ſich nach Wittenberg, wo der Jüngling die
Stadtſchule abſolvierte, um ſich dann nach Magdeburg zu
begeben. Arbeit, nichts als Arbeit und ſchnelle Fortſchritte.
Wieder aber lauerten Krieg und Peſt am Kreuzweg. Sie
zwangen den Studenten der Theologie unter ſtändigen Ge-
fahren einen weiten Umweg über Lüneburg, Hamburg und
Danzig zu machen, von wo er im Jahre 1626 nach Königs-
berg zurückkehrte, das jetzt ſeine Heimat wurde. Wie
Walter von der Vogelweide konnte Dach von ſich ſagen, daß
er „Länder und Leute geſehen und Brot gegeſſen, bald fern
aus Schweden, bald aus Heſſen“.

Doch ſein Lebensſchiff war aus den Klippen und Un-
tiefen noch nicht ins offene Meer gelangt. Sind doch über-
haupt Sorge, Not und Entbehrung dem Dichter getreulich
zur Seite geblieben, trotz ſeines Fleißes, der ihn vom
Morgengrauen bis in die Nacht am Schreibtiſche hielt.
Der Theologie hatte er entſagt, kümmerlich nährte er ſich
von Privatunterricht. Wie ein Morgenrot begrüßte er des-
halb im Jahre 1633 ſeine Anſtellung an der Domſchule
als vierter Kollaborator. Mit äußerſter Gewiſſenhaftigkeit
ging er ſeinen Pflichten nach, mußte aber trotzdem von
törichten Eltern ſeiner Schüler die bitterſten Vorwürfe
hinnehmen. Endlich ſtieg Dach im Jahre 1639 zum Kon
rektor der Schule empor. Aber ſchon war ſeine ſchwache
Geſundheit zu ſehr untergraben. Wie der größte Drama-
tiker, den Deutſchland je beſeſſen, hat ſich auch dieſer ſchlichte
Poet des ſiebzehnten Jahrhunderts durch übermäßige Arbeit
ein Bruſt- und Lungenleiden zugezogen, an dem er unter
Schmerzen hinſiechte.

Zu den Pflichten ſeines Lehrerberufes gehörte auch die
Begleitung der Leichenbegängniſſe vom Königsberger
Kneiphofe zum Haberberger Kirchhofe. Das führte häufig
zur Beſtellung von Grabliedern und Leichengedichten, in
denen Simon Dach ſein Sinnen und Denken über Tod und
Leben ausgeſprochen hat und die ihm zuerſt wohl eine er
wünſchte Erwerbsquelle waren. Wiederum iſt es etwas be
drückendes und verſöhnendes um den Gottesglauben jener
Zeit. Die Menſchen des dreißigjährigen Krieges ſahen in
dem Lenker aller Geſchicke naturgemäß mehr den zürnenden
Richter und Rächer der Sünden als den allliebenden Vater.
Das Leben war ihnen eine von Gott verhängte Prüfung,
die ohne Murren getragen werden mußte, mochte auch das
Herz darüber brechen. Fordert doch Simon Dach ausdrück-
lich. daß der Verlaſſene in Drangſal „ſittſam“ ſei, kein

Geſchrei erhebe, ſondern den Mund in den Staub verſtecke
und ſchuldlos Hohn und Backenſtreiche dulde. Die lichte
Kehrſeite dieſer düſteren Anſchauung war jedoch der felſen
feſte Glaube an ein ſchöneres Jenſeits. Er lebte in aller
Herzen als ein Schirm und Schild gegen die Tücken des
Diesſeits, ähnlich wie ihn Gerhart Hauptmann dem alten
Hilſe in ſeinen „Webern“ verleiht nur naiver und in
ungeſtörter Sicherheit. Beſonders aber ſind Dachs Todes
lieder von einem Tone inbrünſtiger Sehnſucht, innigen
Glaubens und tiefſter Frömmigkeit durchzittert:

„O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen,
Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen,
Jhr ſeid entgangen
Aller Not, die uns noch hält gefangen.

Aehnlich wie Klopſtock, der Dichter des Meſſias, ein
Jahrhundert ſpäter in dem Gottesglauben das „Vaterland
des Menſchengeſchlechts“ erblickt, preiſt auch Dach das Jen-
ſeits, dieſen ſchönen Himmelsſaal, als „Vaterland der
Frommen“ und zugleich als Ende unſerer Qual, von der
er nur zu gern erlöſt würde. Dieſe feſte Hoffnung ließ ihn
die Laſt des Lebens, in dem unſer Erſtes und Letztes ein
Weinen ſei, als Schatten, Rauch und Dunſt leichter ertragen
umſo mehr, als das Sterben „im Hui“ getan.

Allmählich wurde dem Dichter jedoch die Anfertigung
der Leichenkarmina, der er ſich aus Erwerbsgründen nicht
entziehen konnte, derartig zur Qual, daß ihn oft ein
Grauen erfaßte, wenn er vom Tode eines Mitbürgers hörte,
den er wohl wieder werde beſingen müſſen. Ebenſo waren
ihm die Hochzeitskarmina eine drückende Laſt. Hatte doch
auch in Deutſchland die Sitte der Renaiſſance Eingang
gefunden, die Poeſie nach der Art der Antike zur Ver
edelung des geſellſchaftlichen Verkehrs auszubilden. Abes
in Deutſchland war ja kein öffentliches Leben größeren
Stils vorhanden, ſo daß ſich die Feſtdichtung als Gelegen
heitsreimerei auf Beerdigungen, Hochzeiten und Kindtaufen
beſchränken mußte. Den Unterſchied der Kultur beider
Länder führen uns Albrecht Dürers Worte ſo recht vor
Augen, daß er in Jtalien als Fürſt gelte, in Deutſchland
aber Handwerker und Bettler ſei. Was hatten die Leichen
karmina mit Kunſt zu ſchaffen, die innerhalb der Spanne
Zeit zwiſchen Tod und Beerdigung nicht nur gedichtet, nein
auch in Muſik geſetzt und doppelt gedruckt werden mußten!
Und wie hätte der Dichter Begeiſterung daraus ſchöpfen
können, daß Hans immer wieder Grete zur Frau nahm
und ſich bedichtet wiſſen wollte, ſo ſehr ſich aber auch Simon
Dach geſträubt hat, dies „Rad ohne Ende als Jxion“ zu
treiben, die „Satzung“ hatte es ihm bis zum Tode ver
hängt. Manchmal erſcheint er ſich wie ein Leibeigener,
in Ketten geht ſein Geiſt, gleich Schnecken ſchleichen ſeine
Reime, und ſchließlich will ſich keiner mehr einſtellen. Da-
bei macht ſich der gewiſſenhafte Mann auf dem Totenbette
noch Vorwürfe, daß er dieſen oder jenen in ſeinen Gedichten



der Behandlung der auſtraliſchen Reeder Vorſtellungen zu machen.
Der Agent habe kürzlich telegraphiert, Deutſchland wolle an
ſcheinend die Geduld der intereſſierten Parteien ermüden. Der
Vorſchlag des Generalagenten, bis zur Gewährung von Abhilfe
keine Aufträge nach Deutſchland zu erteilen, werde erwogen.
Außerdem habe der Generalagent auf die engliſche Entſchädigung
für die beſchlagnahmten deutſchen Poſtdampfer während des
Burenkrieges hingewieſen. Wegen des Planes der Errichtung
einer deutſchen Strafkolonie auf den Admiralitätsinſeln zieht der
Premierminiſter Degkin Erkundigungen ein; er hat Vorſtellungen
zugeſagt, falls die Meldung ſich als zutreffend erweiſt,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Geuſa, 25. Juli. (Unmenſch.) Seit vergangenem

Sonntag iſt, wie der „Merſeb. Korr.“ mitteilt, hier ein junger
Knecht verſchwunden. Jn dem Gehöft ſeines Dienſtherrn fand
der Schäfer, als er am Spätnachmittag die Schafe heimbrachte,
in einem alten, im Garten ſtehenden Laſtſchlitten ein noch leiſe
wimmerndes ſechsjähriges Töchterchen des Nachbars, dem der
Mund zugeſtopft und der Hals umſchnürt war. Nachdem das
Kind von ſeinen Banden befreit, kam es bald wieder zu ſich
und konnte erzählen, daß es von dem verſchwundenen Knechte in
den Stall gelockt und hier mit einer Schnur gewürgt worden ſei.
Her Kleinen ſind dann die Sinne vergangen und dert junge
Uebeltäter hat wahrſcheinlich in der Annahme, daß er das Mädchen
getötet, den Körper in dem Schlitten, von dem er wußte, daß er
jetzt nicht weiter beachtet wird, verſteckt und dann die Flucht er
griffen. Die ſofort veranlaßte ärztliche Unterſuchung hat er
geben, daß dem Kinde kein weiterer Schaden zugefügt worden iſt.

Gübs, 26. Juli. (Unfall.) Hier verunglückte am Dienstag
der Schweizer Emil J. Als er einen Strohballen herunterholen wollte,
fiel er hintenüber und brach den linken Unterſchenkel.

r Sylda (Mansf. Geb.-Kr.), 26. Juli. Großfeuer.
Ernteausſichten.) Geſtern abend 11 Uhr brannte die große
Feldſcheune des nahen Rittergutes Willrode vollſtändig nieder.
Maſchinen und Wagen wurden auch ein Raub der Flammen. Als
Entſtehungsurſache nimmt man an, daß einer von den fünf mit Kalk
beladenen und in der Scheune untergebrachten Wagen durch den naß
gewordenen Kalk entzündet iſt. Der große Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt. Die Ernteausſichten hieſiger Gegend ſind in dieſem
Jahre ohne Ausnahme ſehr gute. Ganz beſonders verſprechen Rüben
und Rübenſamen einen reichen Ertrag. Jn dieſen Tagen hat man mit dem
Schnitte des Getreides begonnen. Regenloſes Wetter iſt für künftige
Wochen der Wunſch der Landwirte.

W. Siersleben, 26. Juli. (Verunglückt.) Der Bergmann
R. Raue von hier wurde auf dem Niewandtſchachte von niedergehendem
Geſtein ſo unglücklich getroffen, daß er den erlittenen Verletzungen erlag.

W. Waltersleben, 26. Juli. (Unglücksfälle.) Der Land
wirt Heinemann wurde durch Scheuwerden der Pferde mit ſeinem

*ſechsjährigen Söhnchen aus dem Wagen auf die Straße geſchleudert.
Während das Kind mit geringen Kopfſchmerzen davon kam, erlitt der
Vater ſchwere Verletzungen, ſodaß ſein Zuſtand vom Arzte für bedenk-
lich gehalten wird. Zur ſelben Zeit ſtürzte ein zweijähriges Enkel-
ſöhnchen des Verunglückten in eine Jauchgrube und ertrank.

t Nordhauſen, 26. Juli. (Ehrung.) Dem Herrn Stadtrat
Jordan iſt aus a ſeines heutigen 70. Geburtstages von den
ſtädtiſchen Körperſchaften der Titel eines Stadtälteſten verliehen,
den bis vor kurzem der verſtorbene Stadtrat von der Föhr inne hatte.

Erfurt, 26. Juli. (Kein Defizit.) Entgegen
anderslautenden Blättermeldungen teilt der Thüringer Gau 16
des deutſchen Radfahrerbundes mit, daß der Bundestag in Erfurt
nicht nur mit keinem Defizit, ſondern, wie bisher ganz wenige
Bundesfeſte, mit einem kleinen Ueberſchuß abſchließt. Auf die
Summe von 500 Mark, die der Gau 16 anfangs dem Bundef zur
Verfügung geſtellt hatte, wurde der „Magd. Ztg.“ zufolge
überhaupt verzichtet, da die vielen anderweitigen Zeichnungen die
finanzielle Sicherung der Veranſtaltung vorausſehen ließen.

Worbis, 27. Juli. (Richtigſtellung.) Vor
ca. 8 Tagen erſchien in den Blättern eine Notiz aus Worbis,
wonach im „Bergmannstroſt“ zu Halle a. S. der Bergmann
Ludwig vom Deutſchen Kaliwerk in Bernterode ſeinen Ver-
letzungen erlegen ſei, der Bergmann Schneider hingegen am
Leben erhalten werde. Dieſe Notiz iſt, wie wir aus beſter
Quelle mitteilen können, unrichtig. Der Bergmann Schneider
iſt gar nicht im „Bergmannstroſt“ geweſen, der Bergmann
Ludwig befindet ſich auf dem Wege der Geneſung
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und wird vorausſichtlich demnächſt die Anſtalt als geheilt ver
laſſen können.

Wegeleben, 27. Juli. (Lehrergehälter.) Jn einer der
letzten Gemeindeſitzungen iſt das Grundgehalt der Lehrer auf
1300 Mk., die Alterszulagen auf 150 Mk., die Mietsentſchädigung auf
260 Mk. erhöht worden. Das Grundgehalt der Lehrerinnen
wurde auf 1080 Mk., die Alters r auf 110 Mk., das Wohnungsgeld auf 180 Mk. feſtgeſetzt. Die gl. Regierung hat die Sätze nun

mehr beſtätigt. Die neue Gehaltsordnung tritt am 1. Oktober in
Kraft. Wegeleben nimmt ſomit inbetreff des Lehrer Grundgehalts in
unſerer Provinz eine bevorzugte Stelle ein. offentlich iſt nun auch
hier die „Landflucht“ der Lehrer hinfällig geworden.

Reuhaldensleben, 26. Juli. (Der hieſigen Roggen
ernte) iſt durch den Regen der letzten Tage großer Schaden zugefügt
worden. Der Roggen beginnt bereits auszuwachſen und der noch
ſtehende hat ſich gelegt, ſodaß die Körner ausfallen und ein großer
Teil derſelben verloren geht. Das Wetter ſcheint ja nun endlich
einigermaßen trocken zu bleiben, ſodaß der größte Schaden ab
gewendet wird.

Donuersleben, 26. Juli. (Ueberfahren.) Ein polniſcher
Arbeiter wollte an einem fahrenden Wagen eine Leine abmachen, er
wurde hierbei von dem Wagenrade J und zu Boden geworfen.
Der ſchwer beladene Wagen ging dem Bedauernswerten über den ganzen
Körper. Der Tod trat ſofort ein.

Loburg, 26. Juli. (Diebſtähle.) Jm benachbarten
Reeſen wurde bei der Witwe M. ein gebrochen. Den Dieben
kn ca. 300 Mk. in bar in die Hände. Den Langfingern iſt man

reits auf der Spur. Jn Gütter ſtatteten ebenfalls Diebe in
einer der letzten Nächte dem Karpfenteiche des Gaſtwirts A. einen
Beſuch ab und entwendeten eine ganze Menge der nahrhaften
Leckerbiſſen.

Aus Anhalt, 26. Juli. (Heſſiſch- Thüringiſche
Staatslotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe der 6. Heſſiſch
Thüringiſchen Staatslotterie findet am 2. und 3. Auguſt d. J.
ſtatt. Auf die Notwendigkeit rechtzeitiger Loserneuerung machen
wir hierdurch aufmerkſam.

Bernburg, 26. Juli. (Verbrüht.) Das 254 Jahre
alte Söhnchen eines hieſigen Bäckermeiſters hatte das Unglück,
in einem unbewachten Augenblicke mit einem Fuße in eine mit
ſiedendem Fett gefüllte Schüſſel zu treten. Von Schmerz und
Schreck überwältigt, kam das Kind zu Falle und verbrühte ſich
nunmehr auch noch das Geſäß. Das arme Kind iſt bald darauf
in heftige Krämpfe verfallen, denen es nunmehr erlegen iſt.

Raguhn, 26. Juli. (Hagel.) Das am Sonntag früh über
unſerer Gegend niedergegangene heftige Gewitter brachte ſtellen
weiſe, ſo auf den Feldfluren der benachbarten Ortſchaften Marke
und Nieſau, Hagelſchlag mit ſich, der auf die Erntefrüchte eine
verheerende Wirkung ausübte.

W. Sondershauſen, 25. Juli. (Das Befinden der Fürſtin)
hat ſich leider nicht gebeſſert. Ueber den Krankheitszuſtand wird nach-
ſtehendes Bulletin ausgegeben: Jhre Hoheit die Fürſtin iſt ſeit dem 22. Juli
an einer Geſichts- und Kopfroſe (Erysipelas) erkrankt. Entſprechend der
fortſchreitenden örtlichen Ausbreitung der Krankheit wechſeln die
Beſchwerden Jhrer Hoheit, ebenſo die Höhe der Körpertemperatur
zwiſchen 37,3 bis 39,5. Puls dem Fieber entſprechend. (gezeichnet):
Dr. Bayer.

Meerane, 26. Juli. (Die Ausſichten des ſächſiſchen
Färbereiarbeiterſtreiks.) Die Stimmung unter den
ſtreikenden Färbereiarbeitern iſt auch nach dem Beſchluß
der Färberkonvention, die Ausſperrung auf acht Tage hinauszuſchieben,
eine ungemindert kriegeriſche. Das Streikkomitee hat zwar
mit ſeinem Verſuche, die geringe Anzahl Weiterarbeitender zum An

ſchluß an den Ausſtand zu bewegen, kein Glück gehabt, aber nach der
Stimmung der Arbeiterſchaft zu ſchließen, werden am Montag nicht
entfernt genug Arbeitswillige vorhanden ſein, um den Fortgang derBetriebe zu ichen es müßte denn ſein, daß die auswärtigen

Firmen des Färberringes ſo viel Erſatz nach Meerane und Glauchau
zu werfen vermögen, was die Streikenden tatſächlich befürchten.

In dieſem Falle wäre die Kraft des Streiks gebrochen,
aber man müßte dann mit ernſten Gewaltakten der Ausſtändigen
gegen die Arbeitenden rechnen. Die Stadtbehörde hat zu vermitteln
geſucht, allein vergeblich. Wie ſehr übrigens die Arbeitgeber
in der Textilbranche gewillt ſind, den Wünſchen ihrer
Arbeiterſchaft entgegenzukommen, zeigt ein vom Ver
bande ſächſiſch-thüringiſcher Webereien in allen Verbandsfabriken aus
r Anſchlag, wonach er zu den Verhandlungen über den neuen

ohntarif einen Arbeiterausſchuß zuzuziehen beabſichtigt.

Dieſer Arbeiterausſchuß ſoll nicht nur die Verhandlungen über den
neuen Lohntarif führen, ſondern eine dauernde Einrichtung
bleiben, dazu beſtimmt, fortgeſetzt Fühlung zwiſchen den Arbeitgebern

aufrecht zu erhalten.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 26. Juli 1905.

Aufgeboten Der Handarbeiter Auguſt Schäfer, Ratswerder 8
und Frieda Schubert, Saalberg 24. Der Maurer Otto Wietſchaß,
Leipzigerſtr. o3 und Martha Treuter, Magdeburgerſtr. 52. Der
Schloſſer Max Bauer, Diemitz und Eliſe Lönnicker, Gr. Brauhausſtr. 7.

Eheſchließung: Der Lokomotivheizer Karl Behrens, Kaltendorf
und Klara Schulz, Pfännerhöhe 12.

Geboren Dem Kaufmann Alex Jacobſohn, Pfälzerſtr. 5, S.
Dem Lokomotivheizer Johannes Zabel, Forſterſtr. 39, S. Johannes.
Dem Werkmeiſter Wilhelm Voigt, Ludwigſtr. 21, T. Erna. Dem
Markthelfer Reinhold Heidrich, Weingärten 40, S. Hans. Dem Fleiſcher
Otto Hoffmann, Streiberſtr. 8, T. Frieda. Dem Droſchkenkutſcher
Hermann Schubert, Kanzleigaſſe 3, S. Franz.

Geſtorben Des Kaufmanns Alex Jacobſohn S., 1 Tag,
Pfälzerſtr. 5. Des Arbeiters Friedrich Voigt S. Friedrich, 2 Mon.,
Meckelſtr. 3. Des Fabrikarbeiters Ernſt Franke T. Gertrud, 6 Mon.,
Merſeburgerſtr. 109. Der Arbeiter Max Bandermann, 45 J., Mühl-
berg 4. Des Hilfsweichenſtellers Franz Weiſe S. Franz, 20 Std.,
Klinik. Des Gaſtwirts Wilhelm Fleiſchhauer S. Wilhelm, 6 Mon.,
Steinweg 52. Die Wwe. Auguſte Schöne geb. Stierba, 74 J., Hedwig-
ſtraße 9. Der Privatmann Moritz Berger, 82 J., Kl. Sandberg 21.
Des Droſchkenkutſchers Hermann Schubert S. Franz, 30 Min.
Kanzleigaſſe 3. Der Schmied Karl Brinck, 55 J., Bergmannstroſt.
Des Geſchirrführers Auguſt John T. Erna, 11 Mon—., Schützenſtr. 10.
Des Zigarrenmachers Ludwig Lowin T. Jda, 2 Mon., Jakobſtr. 44.

Auswärtige Aufgebote: Der Architekt Erich Drehmann,
Eſchwege und Emma Werner, Salzwedel. Der Zuckerkocher Guſtav
Kerting, Möſt und Marie Gerber, Brachſtedt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 26, Juli 1905.
Aufgeboten Der Schloſſer Robert Schau, Wilhelmſtr. 4 und

Emma Schönau, Albrechtſtr. 41.
Geboren Dem Arbeiter Franz Bleidorn Reilſtr. 104, S.

Hermann. Dem Geſchirrführer Hermann Fröhlich, Gr. Brunnenſtr. 15,
Zw.S. Franz und Karl. Dem Arbeiter Jmmanuel Thamm, Breite
ſtraße 12, S. Alfred. Dem Leitungsaufſeher Guſtav Pätzſchel, Sophien-
ſtraße 25, Zw.T. Martha und Elſe.

Geſtorben Die Wwe. Wilhelmine Münzner geb. Schuſter, 59 J.,
Saalwerderſtr. 9. Des Bahnarbeiters Franz Böttcher T. Hildegard,
4 Mon., Hardenbergſtr. 4. Die Wwe. Henriette Berner geb. Möbus,
58 J., Uhlandſtr. 10. Des Kernmachers Max Kamm T. Frieda,
3 Wochen, Dölauerſtr. 17. Der Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. Karl
Rindfleiſch, 690 J., Ackerſtr. 727. Des Stadtbahnarbeiters Reinhold
Rockendorf T. Annemarie, 5 Mon., Gr. Goſenſtr. 14. Der Maurer
Wilhelm Stahl, 63 J, Harz 33. Des UniverſitätsBureauDiätars
Auguſt Borsdorf T. Margarete, 1 J., Schillerſtr. 23.

„Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: J. V.: derſelbe; für Lokales:
Lothar Heeſe, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manufkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche
eventluell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.

Mit Fruchtsäften, und
kö

verſorgt die Hausfrau den Nachtiſch im Sommer mit allerlei
kalten, erfriſchenden Flammeris. Jeglicher Fruchtſaft, mit
Waſſer verdünnt, kann mit Mondamin ſchnell gekocht, ge-
ſtürzt und mit friſcher Milch oder Schlagſahne ſerviert
werden. Auch mit Zitronen- und Apfelſinenſaft laſſen ſich
köſtliche Flammeris bereiten. Erprobte Rezepte hierfür auf
den MondaminPaketen à 60, 30, 15 Pfg. (0366

zu ſehr gelobt; doch habe man ihm lügenhafte Zettel ins
Haus gebracht.

Ueber die Frohn dieſer Reimerei erhob ihn ſeine Dich-
tung im Kreiſe der Königsberger Freunde. Der be
deutendſte unter ihnen war wohl Robert Robertin, kein ge
borener Poet, aber ein feinſinniger Philolog, Polyhiſtor
und Weltmann mit Beziehungen zu den Dichtern und Ge
lehrten ganz Europas, immerhin auch für die Poeſie nicht
unbegabt. Mit Rat und Tat hat er Dach beigeſtanden. Er
veredelte ſeinen Geſchmack, befreite und erweiterte ſeine
Anſchauungen, indem er mit ihm die Klaſſiker las, und
bot ihm Koſt und Nahrung, wenn der Dichter deſſen be
durfte. Ein ähnliches Freundſchaftsverhältnis verband
dieſen auch mit Heinrich Albert, dem begabteſten Kompo-
niſten des Königsberger Poetenkreiſes, der die meiſten von
Dachs Liedern in Muſik geſetzt. Jn deſſen vor der Stadt
gelegenen Garten kamen die Freunde während des
Sommers zuſammen. Albert hatte eine Kürbishütte an
gelegt, deren einzelne Früchte die Namen der Mitglieder
krugen „nebenſt etlichen Reymen an ſonderliche Kürbſe“.
Auf Robertins Veranlaſſung ſetzte er dieſe Verſe auch in
Muſik und vereinigte ſie zu der „poetiſchen Kürbishütte“,
wo ſie ja auch von den Freunden geſungen wurden. Das
war der Ort, wo ſich dem von Not bedrückten Dichter im
Kreiſe teurer Menſchen das 2 e i n er

i öne, B. in ſeinem Liede mit dem Kehrreime:ſreiere Tpne ſo C auf Geld und Gut,
Jch liebe Kunſt und freien Mut.

Hier entſchlug er ſich aller Mühe und Traurigkeit, wie uns
ſein Gedicht „Auf Alberts Garten“ ausdrücklich bezeugt:

„Dies will der Bäume Zier
Und dieſes gute Bier.“

Ueberhaupt hat die Freundſchaft als belebende und benle
Flamme durch Dachs Leben geſtrahlt, der uns auch hier an
Schiller erinnert. Deſſen beflügelte Verſe in dem Hymnus
„An die Freude

„Wem der große Wurf gelungen,
Eines Freundes Freund zu ſein“

gehen uns bei der ſchlichteren Weiſe des Freundſchaftsliedes
Simon Dachs durch den Sinn, deſſen Jnnigkeit noch heute in
unſerem Volke fortlebt:

„Der Menſch hat nichts ſo eigen.
So wohl ſteht ihm nichts an,
Als daß er Treu erzeigen
Und Freundſchaft halten kann.

Auch das „Anke von Tharau“ iſt in der Kürbishütte wohl
öfters geſungen worden. Wenigſtens fordert Dach in ſeinem
Liede i lberts Garten“ den Freund auf, einen Geſang
von Phyll s und Sylvius anzuſtimmen, wofür er ſt
„Bauerlied“ aus Kurzweil anheben werde. Damit iſt ſt a

e„Anke von Tharau“ gemeint, dies
Simon Dachs, in dem er ſo mutig wahrer Liebe, die der Not
des Lebens, den Pfeilen und Schleudern des Geſchickes trotzt,
ein Denkmal geſetzt hat

„Krankheit, Verfölgung, Bedörfnös on Pin
Sal unſrer Löwe Vernöttinge ſin.“

Wie wiegt dies eine Lied durch ſeine Wahrheit und Echtheit all
die geſchraubten Geſänge von den ſentimentalen Liebesſchmerzen
des Damon, Sylvius uſw. auf, die damals in Deutſchland er
klangen und heute nur noch dem Literaturhiſtoriker bekannt ſind.
Mag ſich auch das Gerücht als unwahr erwieſen haben, daß Dach
ſein Gedicht zur Hochzeit der Geliebten mit einem andern ge
ſchrieben habe als Vorahnung ſeiner eigenen Ehe gewinnt es
einen noch umſo höheren Wert. Hat doch Dach genug Not und
Sorge um die Geliebte empfunden, ehe er ſein „Pohlinchen“, die
Tochter des Königsberger Hofgerichtsadvokaten Chriſtoph Pohl,
an ſeinem 36. Geburtstage heimführen konnte. Und beider
Gatten hat Arbeit, Mühſal und Entbehrung geharrt, trotzdem
die Ehe durch die gegenſeitige Zuneigung dieſer edlen Menſchenund die Liebe zu ihren Kindern die ihclichſte geworden iſt. Wie

ſelig wäre die Menſchheit, ſo c Dach ein Hochzeitsgedicht,
wenn ſie ſich durch die Liebe leiten ließe, anſtatt durch Haß und
Streit. Selbſt in ſeiner Gele enheitspoeſie fordert er beſtändig
die wahre Liebe, die rechte Heiratskunſt, die ſtrenge Venuszucht:
„Dragt einander in Geduld Weit ſeltener ſingt er Strophen
im Sinne der ſpäteren Angkreontik, die dann einen konventionellen
Anſtrich haben. So erhebt er die Geliebte über Sonne und
Mond und preiſt ihren Korallenmund, ihre Brüſte und ihrer
Arme Sehnen als köſtliches Obſt, nach dem ſelbſt er verlange,
der doch ſonſt „obſtſcheu“ ſei. an ſieht, ſchon jetzt endigt das
Liebeslied gern mit einem galanten Scherz, wie er bis in die

eiten Gleims und des nen Goethe beliebt war. Der Ver
icherung Dachs, daß er nie der „wilden Brunſt“ nachgegangen,
die Leib und Seele büßt, glaubt man gern.

Den Königsberger Dichterkreis und vor allem Simon
Dach kennzeichnet die Pflege des ſ n volkstümlichen Liedes,
im Gegenſatz zu dem gelehrten Schleſier Martin Opitz, dieſem
„Preis der Deutſchen“, den Dach bei ſeinem Eintreffen in
Königsberg als „Ausbund und Begriff aller hohen Gaben“
geprieſen hat, die geradezu Schrecken erregen. Seine Natürlichkeit
erhebt ihn auch über Harsdörffer und die Pegnitzſchäfer mit
ihrem onomatopoetiſchen Nudeln, Dudeln und Wudeln der
Waſſer und ihrem Tirilirilieren der Vögel. Wie friſch und
einfach ſchildert er einen Spaziergang vor das Friedeländer
Tor, als es gerade „ſechs“ ſchlägt, der Reif auf der Wieſe
liegt, der Fink ſingt und der Pregel wie Glas ſteht. Herzlich
beneidet der Unfreie in einem „Vorjahrsliede“ die Vögel und
jubelt mit den hellen Lauten der Lerche

„Wix, wir, wir, wir, wir ſingen
Dir, dir, dir Gott allein.“

Vie Gelegenheitsdichtung hat eine verwandte, nicht
ungefährliche Blüte emporranken laſſen die Huldigung gegen
über den Großen. Jn beſcheidenem Maße war de der arme
Fef des ſiebzehnten und der erſten Hälfte des a nten

ahrhunderts man denke z. B. an Günther unbedingt
auf ſie angewieſen. So hat ihr auch Simon Dach ſeinen
Tribut dargebracht und wurde vom Kurfürſten Georg Wilhelm,
der den Poeten auf dieſe Weiſe kennen lernte, im Jahre 1639

Rektor und ſeine fünfmalige Dekanatsführung beweiſt. Doch
wurden ſeine Vorleſungen über Horaz, Seneca, Ovid und
J nur wenig von den Studenten beſucht, da ſie auf
ihr Brotſtudium angewieſen waren. So blieb Dachs Ein-
kommen auch jetzt noch recht ſchmal. Er bezog nicht mehr
als hundert Taler, zu denen der Kurfürſt ſpäter noch weitere
Pypdort Taler als Gnadengehalt hinzufügt und erhielt im
Jahre 1644 in der Magiſtergaſſe, nahe. dem Honigtore, freie
Wohnung. Jnzwiſchen war die ar in die Hände des
Großen Kurfürſten übergegangen, zu dem Dach in noch engere
Beziehungen als zu Georg Wilhelm treten ſollte. Für die
Größe des Feldherrn und Staatsmannes beſaß der ſchlichte
Bürgerpoet freilich kein Verſtändnis, dafür ſah er in dem
Landesherrn den Vater ſeiner Untergebenen. So oft der
ſaurfüſ in Königsberg weilte, befahl er den Dichter,

päter ſogar deſſen ganze Familie aufs Schloß, wo er
hrem Muſikſpiele lauſchte. Dafür ließ Dach kein Ereignis
in der Familie des Herrſchers, dem er aufrichtig und von
Herzen zugetan war, vorübergehen, ohne klagend oder feiernd
an ſeine „wohlgeſpielte Geige“ zu rühren. Deshalb wagte er
es, als er ſich dem Tode nahe fühlte, den Kürfürſten mit der
Bitte um ein Stückchen Land anzugehen, das er im Jahre 1658
auch erhielt. Da atmete er auf, ähnltch wie einſt Walther von
der Vogelweide gejubelt: „Jch hab' ein Lehen, alle Welt, ich
h ein Lehen als ihm Kaiſer Friedrich II. eine Heimat
chuf. Doch ſchon wartete der Tod ſeiner an dieſer Pforte.

Bereits am 15. April 1659 verſchied Simon Dach in innigem
Gottvertrauen und wurde im Profeſſorengewölbe des Königs-
berger Doms beſgret

Von dort lebt ſeine kindlich rührende Geſtalt uns heute
wieder auf. Erinnerte uns der Leidensweg Dachs an den
Schillers, ſo fehlt dem Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts
doch gänzlich die großartige Lebensanſchauung des Klaſſikers
und ſeine heroiſche Verachtung der Schmerzen. Ueber-
haupt beſaß er Willenskraft und Beſchlußfähigkeit in nur
geringem Maße und ließ ſich deshalb gern von Gönnern
und Freunden leiten. Daher mangelte ihm auch jedeBegabung für die bramatiſche Poeſie, die auf den Zu

ammenſtoß kämpfender Mächte geſtellt iſt, und für die epiſche
ichtung, die doch Fortgang und Handlung erfordert. Dafür

wußte er ſeinen Kahn auf dem ſtillen, tiefen See der Lyrik mit
Geſchick zu ſihren und ſeine ernſten Gedanken in ihm ſich
ſpiegeln zu laſſen. Mit Recht fühlte der ſonſt ſo Beſcheidene,
daß die Zeit ſeine Lieder nicht verlöſchen werde, und voller
ter ſpricht er es in ſeiner „Untertänigſten Flehſchrift“ anden Großen aus, was er für Kreuzer bedeutet

„Phöbus iſt bei mir daheime,
Dieſe Kunſt der deutſchen Reime
Lernet Preußen erſt von mir.
Meine ſind die erſten Saiten,
Zwar man ſang vor meinen Zeiten,
Aber ohn' Geſchick und Zier.“
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empfehlen sich zur Lieferung von

von

beste Brikettsallseitig anerkannt.
II

beste Duxer Marken.

Grude- Kolss.
prima Ware.

Roderorr BEISS R
S marie

Annahmestollen in der Stacdkt
bei den Herren

M P. Kegel, Bernburgerstr. 27 u. Leonhardt Schlesinger, Gr. Ulrichstr. 13.

r. Ströfene HIALLE A. se 4 I Sgeosgr.1874 Bordorferstr. Na Telephon Nesz

A. Riebeck'schen Briketts
Je Teutschenthal

Ober- oderröblingen, 38 Luckenau,
als

öhmiüsche Kohlen,

Nass-Press-Steine,
auch halten wir Lager und liefern die beste Ware von Stein-

S Kaonlen für alle Zwecke, Koke, Anthracit-, überhaupt
alle Kohlen Sorten!

ütradliter

führt als [0134
langjährige Spezialität aus

F m 7
Königſtraße 13.

8 Welche Molkereiliefert aller
feinſte friſche Molkereibutter.

u in Pfd. -Stücken Jahresab-a ſchluß erwünſcht. Off. mit Preis5 an Gebr. Raue, Halle a. S.
GGAEeno Zur Reisezeit:

v G J SW.

(Seiden-Hanf-Krawatten)
scheuern sich nie durch, überdauern
selbst bei täglichem Tragen 5--6
andere Kraw., daher enorm billig.

Papierwäsche wit Stoffbezug
für Damen und Herren

Reiseführer, Städtepläne,
Reisekarten, Kursbücher ete.

osdrivos v

Reclams UniversalBibliothek,
Kürschners Bücherschatz, Meyers
Volkshücher. Andenken an Halle a. S.

Karl Pritschow, Halle S.
Bernburger Str. 28. Poernspr. 795.

Telephon 2175.

liches
jeder Art

liefern schnell,
gut und billig

Kureloffa Beissner

HALLE a. S. 6.
Lindenstr. 44.

Freunden
von kräftigem Brote, 1. und
2. Sorte, 3 Tage friſch haltend,

[0157

empfiehlt die Bäckerei [0365

r x 2S Sommer Preise Max neillwig,S eckelſtraßeelten für Abnahme bis 31. Oktober er., darum bitten bis 30. September er. um e Nu 4S Fen. Aufgabe. Bestellungen, die nach äem 30. September d. Js. eingehen, können W Auf Wunſch liefere frei Haus.
zu Sommwerpreisen nicht geliefert werden, da es bei dem alljährlich gerade in ciesen x
Monaten obwaltenden Andrange unmöglich ist, weshalb rechtzeltige Bestellung zu Wöd W
empfehlen. Der Preis für die Lieferungen vom 31. Oktober ab bis ult. März K. Js. W K ö

ist Immer den betreffenden Mengen entsprechend à Zentner 5 Pfg. höher. S

S

v

Geldſchrank
renom. Fabr. Arnold Petzoldt
billig zu verkaufen. Spediteur
Mann. Ankerſtr. 3. [9879

Dogeart.
moderner Vierſitzer, zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit Preis unter
J. B. 100 poſtlagernd Apolda
erbeten. [0374

(2896)

Jon.VaiAr Renschen
I Zzanhöaben in gen besseren Instaſſations

geschäften. Man verlanga Caralog grat u franca. T

Mustergültiges

Fabrikat
ersten Ranges

zumässigenPreisen
auch auf

Teilzahlungen.

Nur (ie Harke „Pfeilring“ 2
gibt Gewäbr für die Aeehtheit unseresLanolin-Toilette-Cream-Lanolin. land

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream

S
Beliebteste

und weise Nachahmungen zurück.7 Ka 5nr 3 W Lanolin- Fabrik [9845 Quahſtäts Marke
MartiniKenfelde. am Platze.

lustrierter Pracht KatalogPfeifforsches institut zu Jona. e effe mit r verbundene Realſchule, deren Prima, Thäringer Stückkalk (ca. 95 Aetzkalk),

Peifezeugnis zum einſährigen Dienſt berechtigt. beginnt die J heſgr Bau u. Düngefall (10 000 ug ca. 120 81 galh), ſew. Stauvbkait
Winterkurſe am 19. Oktober 1905. Stete Aufſicht, hervor ch u. Kaleſteinmehl offerieren zu billigſten Tagespreiſen die

grogende Erfolge. Proſpette auf Wunſch ren ettor J Fereinigten StedtenSqhraplauer Kalkwerke von R. Schrader,

e Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. [9241

We mit allen Einmachtöpfen und Gläsern zum Zubinden ung
Verstöpsein: Dagegen kaufe jede praktische Hausfrau

Adler-
mit luftdichtem Glasdeckel-Verschluss,

Welche fast ebenso billig sind, wie gewöhnliche Töpfe und Gläser
und absolute Zuverlässigkeit in Bezug auf Haltbarkeit der

Konserven bieten.
Vorrätig in allen besseren Glashandlungen und einschlägigen

Geschäften, wo nicht, direkt von der Fabrik

Glashüttenwerke Adlerhütten Act.-Ges.

Adler -Konserve-Gläser
Penrig i. Schl.

sind in

Halle bei G. F. Ritter, Iipzigerstr, 90,
vorrüätig. [0223

Dr. WilhelmRasch, Halle(Saale), Albrechtstr. 38,
Vertreter der Gothaer Lebens VersiecherungsbankK a. G-
Versicherungs-Kommissar der Prov.-Städte-Feuner-Societät.
Aanahmestelle von HypotheKen-Darlehns-Anträgen. [568

u Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 1658. Mit 2 Beilagen.

Apr

Ma
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1. Beilage zu Nr. 349 der Halleſchen Zeitung 28. Juli 1905.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 27. Juli

Zur Frage der lokalen Fleiſchpreiſe.

Nach der von dem Königlichen ſtatiſtiſchen Landes-
amt monatlich herausgegebenen Preisüberſicht über die
wichtigſten Lebensmittel im Groß- und Kleinhandel der
24 bedeutendſten Marktplätze Preußens ergibt ſich nach-
folgendes eigenartiges Bild.

Wie bereits in früheren Jahren, ſo ſtand auch im
Kalenderjahr 1904 Halle a. S. mit ſeinen Durch-
ſchnitts-Fleiſchpreiſen an der Spitze von
23 Hauptmärkten. Es koſteten im Durchſchnitt:

—TTZA eRindfleiſch Fleiſch im W für 1 kg
im

in den Großhandel Rind J 3
von der vom Zin Mark Keule Bauch O

P e 1075 1,43 1,21 1,32 1,44 1,41agdeburg 1 1,50 1,28 1,30 1,31 1,29Halle a. S. 1200 1,65 1,40 1,39 1,75 1,50
Nun könnte vielleicht der Einwand erhoben werden,

man ſehe ja ſchon aus den weit höheren Großhandels-
preiſen, die in Halle für Rindfleiſch zu entrichten geweſen
ſind, daß die höchſten Preiſe, die in dieſem Marktorte von
den Konſumenten überhaupt von allen Großſtädten für
Rindfleiſch von der Keule im Jahre 1904 gefordert worden
ſind, entſprechend normal geweſen ſeien. Es gibt jedoch
daneben Marktorte, in denen im gleichen Zeitraume weit
höhere Großhandelspreiſe gezahlt worden ſind, in denen
aber trotzdem das Fleiſch billiger verkauft worden iſt. So
wurden beiſpielsweiſe in Kaſſel 1314 und in Aachen
1308 Mk. für 1000 kg Rindfleiſch gezahlt. Trotzdem
wurden aber nur 1,58 bezw. 1,62 Mk. alſo gegenüber
Halle 7 bezw. 3 Pfg. weniger im Durchſchnitt für
1 kg Rindfleiſch von der Keule von ſeiten der Fleiſcher
beanſprucht. Allerdings koſtete das Rindfleiſch vom Bauche
dagegen in Kaſſel 5 Pfg. mehr als in Halle, in Aachen
aber 17 Pfg. weniger. Zugleich wurde in den Marktorten,
die nur wenig höhere Großhandelspreiſe wie Halle auf-
wieſen, für Rindfleiſch erſter Qualität bis zu 25 Pfg. und
für ſolches zweiter Qualität bis zu 14 Pfg. weniger
erhoben.

Verfolgen wir nun zum Vergleiche des Geſagten die
Preisbewegung der Monate des laufenden Jahres, ſo iſt
aus dem Folgenden erſichtlich, daß ſich auch hier die Ver-
hältniſſe ähnlich geſtaltet haben. Die Preiſe waren durch
ſchnittlich folgende:

Rindfleiſch Fleiſch im Kleinhandel

im für 1 Kg in Mark
S in den Groß Rind 2 2S Marktorten handel für

on kg von der vom S
in Mark Keule Bauch O S

Jan. 23 Marktorte] 1112 1,42 1,21 1 1,35 1,43 1,38
Magdeburg 1005 1,50 1,30 1,30 1,35 1,30

Halle 1200 1,65 1,40 1,45 1,75 1,50
Febr. 23 Marktorte 1110 1,42 1,21 1 1,37 1,43 1,37

Magdeburg 1005 1,50 1,30 1,830 1 1,35 l 1,30
Halle 1200 1,65 1,40 1,45 1,75 1,50

März 23 Marktorte 1114 1,43 1,21. 1,40 1,42 1,39
Magdeburg 1005 1,50 1,30 1,30 1,35 1,30

Halle 1200 1,65 1,40 J 1,58 J 1,75 1,50
April 23 Marktorte 1128 1,44 1,23 1,46 1,44 1,40

Magdeburg 1005 1,50 1,30 1,30 1,35 1,30
Halle 1200 1,65 1,40 1,60 J 1,75 1,50

Mai 23 Marktorte 1144 1,46 1,24 1 1,51 1,47 1,42
Magdeburg 1005 1,50 1,30 1,30 J 1,35 1,30

Halle 1200 1,65 1,40 J 1,60 1,75 1,50
Juni 23 Marktorte 1165 1,48 1,26 1,55 1,51 1,47

Magdeburg 1005 1,50 1,30 J 1,35 1,35 1,30
Halle 1200 1,65 1,40 1,70 1,90 1,50

Dabei koſtete beiſpielsweiſe im Monat Juni in Aachen
das Rindfleiſch im Großhandel im Durchſchnitt 1400 Mk.
für 1000 kg, während ſich im Detailhandel die Preiſe für
Keulenfleiſch ebenſo hoch wie in Halle geſtellt haben, die-
jenigen für Bauchfleiſch indeſſen nur 1,20 Mk. alſo
20 Pfg. für 1 kg weniger als in Halle betrugen.

Die Frage dürfte daher für die Fleiſchverbraucher
Halles wohl nicht ohne Jntereſſe ſein, woher es kommt
und wie es ſich rechtfertigen läßt, daß der Marktort Halle
dauernd Fleiſchpreiſe aufweiſt, welche er
heblich über dem allgemeinen Durchſchnitt
liegen, wogegen die Provinzialhauptſtadt Magdeburg,
wenn auch nicht überall, ſo doch in vielen Fällen Durch
ſchnittspreiſe für Fleiſch aufweiſt, die ſich unter den-
jenigen der 23 preußiſchen Hauptmärkte bewegen, die aber
im allgemeinen in Bezug auf die Detailpreiſe weit unter
denen Halles ſtehen. Sollte man nun der Meinung
Ausdruck verleihen, daß Halle wegen ſeiner größeren Ent-
fernung von den Hauptproduktionsgebieten für Vieh mit
Notwendigkeit zu einer derartigen Preislage kommen
müßte, ſo können wir dieſem Grunde bei der verhältnis-
mäßig geringen Entfernung von 86 Km Bahnſtrecke bis
nach Magdeburg als wenig ſtichhaltig beipflichten. Viel-
leicht iſt aber der Herr Obermeiſter der hieſigen
Fleiſcher-Jnnung in der Lage, öffentlich über die in
Frage ſtehende Angelegenheit einwandfreie Auskunft zu
erteilen?

Bei den Kanalausſchachtungsarbeiten in der Ranniſchenſtraße
iſt man, wie uns mitgeteilt wird, auf Braunkohle geſtoßen, die fuhren
weiſe abgefahren wird, um ſie zu trocknen und als Feuerungsmaterial
in Bäckereien 2c. zu verwerten. Es iſt nicht das erſte Mal, daß bei
gleichen Anläſſen in der Ranniſchenſtraße, auf dem Großen Berlin, in
den Brauhausſtraßen und auf dem Steinwege Kohlen gefunden und
als Feuerungsmaterial nutzbar gemacht worden ſind.

Deutſcher Frauenbverein für Krankenpflege in den Kolonien,
Abteilung Halle a. S. Nachdem die erſte Sendung von Liebes
gaben für unſere in Deutſch-Südweſtafrika kämpfenden Brüder an
ihren Beſtimmungsort abgegangen iſt, möchten wir es nicht unterlaſſen,
darauf hinzuweiſen, daß die geſammelten Gaben im fernen Afrika
freudig und dankbar begrüßt werden. Verſchiedene Dankesbriefe
aus den Reihen unſerer Truppen beweiſen uns, daß vielen durch unſere
Sammlungen eine große Freude und Wohltat bereitet wird. Hierdurch
ermutigt, treten wir heute nochmals an unſere Mit-
bürger in Stadt und Land mit der herzlichen Bitte
heran, zu einer zweiten Sendung reichlich beizu-
ſteuern, handelt es ſich doch um ein Werk der Menſchen
freundlichkeit, bei dem auch die kleinſte Gabe dankbar entgegen
enommen wird. Zur Empfangnahme weiterer Spenden wie:
auch und Waſchmaterial, Brieſpapier, Taſchentücher Strümpfe,

Unterzeug, Schokolade, Tee, Caces und Limonadenpulver, ſowie von
barem Gelde, das zur Beſchaffung fehlender Artikel und zur Beſtreitung
der Porto und Verpackungskoſten dringend erwünſcht iſt, ſind wie bis
her gern bereit: Herr Blau, Konditor, Gr. Ulrichſtr. 59, Herr
Booch, Kaufmann, Breiteſtr. 1, Herr Ebermann, Gr. Steinſtr. 84,
Herr Eiſengräber, Kolonialhaus, Geiſtſtr. 15 und Lafontaineſtr. 19,
Frau Geheimrat Lehmann, Burgſtr. 46 und Gr. Steinſtr. 19 p. lI.,
Herr Reichardt, Kaufmann, Burgſtr. 69, Herren Steinbrecher
u. Jasper, Zigarrengeſchat, Geiſtſtraße, Herren Tauſch u.
Groſſe, Buch und Kunſthandlung, Gr. Steinſtr. 79, Herren
Weddy-Pönicke, Leipzigerſtr. 6.

Die Volksbibliothek des Vereins für Volkswohl in der
Rathausſtraße wird vom 1. Auguſt ab auf vorausſichtlich etwa vier
Wochen wegen Umzuges nach dem Leſehallengebäude iu der Salzgrafen
ſtraße geſchloſſen bleiben.

Zum Sprechverkehr mit Halle und Ammendorf- Radewell ſind
folgende Orte zugelaſſen worden Brohl a. Rh., Mellrichſtadt, Dahme,
Guttau i. Sa., Meſchwitz, Seitzſchen i. Sa.; Gebühr je 1 Mk. Ferner
iſt zugelaſſen worden die öffentliche Fernſprechſtelle Kl. Berndten Ge
bühr 50 Pfg.

Der Entwurf des neuen ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes
liegt im Bureau der Handelskammer hierſelbſt zur Einſicht
nahme aus. Die Jntereſſenten werden mit dem Bemerken hierauf hin
gewieſen, etwaige Wünſche auf anderweite Ausgeſtaltung des Ver-
zeichniſſes möglichſt bald bei der Handelskammer anzubringen. Das
Verzeichnis dient als Unterlage für die Aufſtellung und Berechnung
der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die Waren-Ein und Ausfuhr des
deutſchen Zollgebietes es ſchließt ſich eng an die Nummernfolge des
Zolltarifs an, iſt aber weſentlich eingehender ausgeſtaltet.

Hallenſer auf dem 8. Kreisturnfeſte in Altenburg. Bei
dem vom 22. 24. Juli in Altenburg abgehaltenen achten Kreisturnen
errangen auch ſechs Hallenſer, die dem Nordoſtthüringer Gaue
angehören, den Siegereichenkranz. Es ſind dies 1. Max Kuhn, Männer-
turnverein, mit 64 Punkten, 2. Otto Schieck, Turnv. Giebichenſtein, mit
57 Punkten, 3. Reinhold Wengler, Kaufm. Turnv., mit 55 Punkten,
4. Robert Loſch mit 532/, Punkten, 5. Hermann Heinrichs mit 522
Punkten und 6. Max Lange mit 512/ Punkten. Die letzten drei
Sieger gehören ebenfalls dem Turnv. Giebichenſtein an. Es iſt dieſer
Erfolg ein Beweis dafür, daß das Turnen in unſerer Stadt
ſich bedeutend gehoben hat und die Beſtrebungen der deutſchen
Turnerſchaft, die über 700 000 Mitglieder zählt, in immer weitere
Kreiſe getragen worden ſind. Dieſe Beſtrebungen erkennt man
wohl am beſten an den Worten, die der Kreisvertreter Beth-
mann in ſeiner Feſtrede auf dem achten Kreisturnen in Altenburg
zum Ausdruck brachte. Er führte etwa aus „Wir wollen den Treuen,
die ihr Blut auf den Schlachtfeldern von 70/71 vergoſſen haben, nach
eifern, unſere Kraft, unſeren Körper ſtählen und unſer Herz dem Vater
lande weihen. Dann ſind wir allezeit bereit, wenn das Vaterland uns
ruft. Gedenken wir der Dichter Körner, Arndt. Jhr Sang, ihr Bei-
ſpiel wird uns zu unſern Taten die nötige Begeiſterung geben. Wie
viele ſtehen unſerer edlen Sache noch fern! Niemand iſt zu gut, viele
aber zu ſchlecht dazu! Jhr aber nun, die Jhr gut ſein wollt, zu den
Unſeren gehört, und zu der Fahne haltet, prüfet Euch in Eurem
Jnnern, ob Jhr es allezeit aufrichtig meint. Steigen Zweifel in Euch
auf, ſo verlaßt unſere Fahnen und geht zu denen, die Euch wohl für
den Augenblick Zufriedenheit und Glück verſichern. Prüfet Euch, leget
die Maske ab, und verſchleiert nicht Eure Gedanken. Tut nichts halb
Entweder ſeid Jhr ganz die Unſern mit Herz und Hand oder nicht.
Wer nicht mit uns iſt, der iſt gegen uns. Dieſe aber können wir
niemals brauchen.“

Unlauterer Wettbewerb. Bezugnehmend auf die frühere
Mitteilung betreffs des „unlauteren Wettbewerbs“ im Prozeſſe des
hieſigen Schuhhändlervereins gegen den Schuhfabrikanten Robert
Schleſier (ſjetziger Jnhaber des früheren Sternberg Nachf. Schuh-
warengeſchäftes) iſt zu berichten, daß der Beklagte gegen das damalige
Urteil des Amtsgerichtes am 9. Juni d. J. bei dem hieſigen Land
gerichte Berufung eingelegt hat. Die Angelegenheit kam daſelbſt am
3. d. Mts. zur mündlichen Verhandlung. Es ergab ſich, daß es ſich
nur um ein vereinzeltes, auf ein Mißverſtändnis einer Hilfsperſon
zurückzuführendes Verſehen beim Fenſterdekorieren gehandelt hat,
während ſonſt die Preiſe „früher und jetzt“ genau richtig angegeben
waren. Der Schuhhändlerverein wurde daher abgewieſen und fallen
demſelben die Koſten des Rechtsſtreites zur Laſt

Zoologiſcher Garten. Am 3. Auguſt, nachmittags 4 Uhr
findet anläßlich der Direktorenkonferenz Deutſcher Zoologiſcher Gärten
ein Feſtmahl ſtatt, zu dem auch die Behörden geladen ſind. Es iſt
ein Herren-Eſſen, aber nach dem Eſſen findet Konzert im Garten ſtatt,
bei dem die Anweſenheit der Damen ſehr erwünſcht iſt. Um 9 Uhr
iſt eine teilweiſe Beleuchtung des Gartens und der Burgruine, ſowie
ein Feuerwerk von den benachbarten Höhen geplant. Die Tafelmuſik
wie die Konzertmuſik wird das Muſikkorps des 72. Jnfanterie-Regts.
aus Torgau liefern. Herr Havemann bleibt mit ſeiner Raub
tierſchule, für die das Jntereſſe in Halle und ſelbſt in weiterer Um
gebung andauernd zunimmt, nur noch drei Tage im Garten. Am
Dienstag nächſter Woche wird er ſich in Hamburg nach Nordamerika
einſchiffen, wo man ihn ſchon ſeit vorigem Jahre ſehnſüchtig erwartet.

Eingetragener Verein Tiergarten. Am Dienstag, den 1. Auguſt,
findet die Monatsverſammlung ſtatt; ſie iſt von Montag auf Dienstag
verlegt worden, weil auf dieſe Weiſe eine Beteiligung der zur dies
jährigen Tagung im Zoologiſchen Garten anweſenden Direktoren
Deutſcher Zoologiſcher Gärten möglich iſt. Es iſt mit großer Freude
zu begrüßen, daß Herr Dr. arg Heck, Direktor des Zoologiſchen
Gartens in Berlin, ſich zu einem Vortrage über den berühmten Tier-
garten von Falz-Fein in der Krim hat gewinnen laſſen. Er kennt
dieſes intereſſante Stückchen Erde aus eigener Anſchauung und wird
auch eine Reihe von photographiſchen Aufnahmen vorführen. Des
weiteren wird der bekannte Ornithologe Herr Paſtor Kleinſchmidt
aus Volkmaritz einige Themata behandeln und Herr Direktor
Dr. Brandes über den Beſuch des Tiergartens des Fürſten Hohen
lohe in der hohen Tatra berichten, ſowie einige zoologiſche Seltenheiten
demonſtrieren. Die Vorträge finden im Saale des Zoologiſchen Gartens
ſtatt und beginnen um 8 Uhr. Gäſte ſind willkommen.

Der Turnverein „Frieſen“ veranſtaltet am kommenden Sonn
tag morgen auf der oberen Saale und zwar auf der Strecke Raben
inſel Johannesbad ein Wettſchwimmen. Danach findet im
genannten Schwimmbade ein Kunſt-Schwimmen und Springen ſtatt.

Auf der Feſtwieſe konnte das für geſtern angeſagte Braten
eines Ochſens am Spieße Umſtände halber nicht ſtattfinden es iſt end
gültig auf den morgigen Freitag feſtgeſetzt.

Glüdklich argelaufen. Bekanntlich war der Gaſtwirt Herr
Scheibe (Birkenwäldchen) beim Provinzial-Bundesſchießen in Cöthen
durch einen explodierten Kanonenſchlag an beiden Augen nicht uner-
heblich verletzt worden, ſodaß man befürchtete, er würde das Augenlicht
verlieren. Dank der Umſicht der Herren Aerzte in der hieſigen Kgl.
Augenklinik, wohin man den Verletzten noch am ſelben Tage gebracht

t iſt es gelungen, ihm die volle Sehkraft auf beiden Augen zu
erhalten.

Von Krämpfen befallen. Am geſtrigen Mittwoch wurde beim
Bad Wittekind kurz nach Beendigung des Feuerwerks an der Ecke der
Kurallee ein junger Mann, der ſich beſuchsweiſe hier aufhält, von
Krämpfen befallen. Ein Mitglied der Krieger-Sanitäts-Kolonne leiſtete
ihm die erſte Hilfe, bis er von einem Verwandten nach ſeiner in der
Burgſtraße gelegenen Wohnung geſchafft wurde.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publitum gegenüber keine Verantwortung.)
Seit dem 23. d. Mts. wird die Nachtruhe der Bewohner des

nördlichen Teiles der Reilſtraße durch die Geräuſche der
„Feſtwieſe am Fuchs“ auf das empfindlichſte geſtört. Abgeſehen
von dem unvermeidlichen Lärme eines ſolchen Jahrmarktes laſſen nicht
weniger als drei Karuſſells gleichzeitig ihre Disharmonien bis
ſpät in die Nacht hinein erklingen. Eine Beſchwerde meinerſeits bei
dem zuſtändigen Polizeibureau fand in entgegenkommendſter Weiſe
Berückſichtigung doch iſt die Behörde leider geſetzlich gezwungen, dieſe
unerhörte Beläſtigung bis 11 Uhr nachts zu dulden.

Es wäre dringend zu wünſchen daß wenigſtens den
Karuſſells eine Beſchränkung dahin auferlegt wird, daß ſie ihren
Betrieb nur bis 10 Uhr abends ausdehnen dürfen. Auch will es mir
ſcheinen, daß derartige Veranſtaltungen, wie die „Feſtwieſe am Fuchs“,
die mit den wahren Volksfeſten nichts mehr gemein haben,
nicht in den Rahmen einer Stadt wie Halle paſſen. Jedenfalls ſollte
der Feſtplatz künftig an eine Stelle verlegt werden, wo er die Ruhe
von Leuten, die tagsüber ihrem Berufe nachgehen, nicht
beeinträchtigt. Vielleicht iſt es auch jetzt noch nicht zu
ſpät, wenigſtens etwas Erleichterung für die
Anwohner zu ſchaffen, da die „Feſtwieſe“ ihren
Betrieb noch bis zum 30. d. Mts. fortzuſetzen
gedenkt. Einer für viele.

Landwirtſchaftliches.

(durchſchnittlich), Nr. 4 gering, Nr. 5 ſehr gering):
Juli 1905 Juni 1905 Juli 1904

Winterweizen 2,4 2,3 2,5Sommerweizen 2,5 2,5 2,8Winterſpelz e 2,9 2,0 2,0Winterroggen 2,5 2,5 2,5Sommerroggen 6 2,5 2,6Sommergerſte 2,5 2,5 2,6Hafer 2,8 2,6 3,0Kartoffeln. 2,3 2,5 2,7Klee 7 7 7 3 e e e e 3, 2,9 3,3Luzer ne 2,6 2,4 3,0Wieſen 2,2 2,2 3,1Die anhaltende Trockenheit übte in der erſten Hälfte der Berichts
periode ihren ſchädigenden Einfluß auf die Vegetation weiter aus. Die
fallenden geringen Niederſchläge vermochten den Boden nicht genügend
anzufeuchten, und die gegen Ende Juni eintretende tropiſche Hitze, die
anfangs Juli ihren Höhepunkt erreichte, dörrte ihn in manchen Gegenden
Süddeutſchlands vollſtändig aus. Kleefelder und Wieſen ſahen wie
ausgebrannt aus, und Sommerfrüchte, namentlich Hafer, mußten um
gepflügt werden. Vielfach trat Notreife ein, mindeſtens aber wurde die
Ernte erheblich beſchleunigt. Die erſte Julihälfte brachte dann für
Nord und Mitteldeutſchland ſowie einige Bezirke Süddeutſchlands
inſofern einen Wechſel, als häufige und ſtarke Regenfälle, vielfach mit
ſchweren Gewittern, Sturm und Hagelſchlag verbunden, niedergingen,
die allerdings nur noch für Hackfrüchte und Futterpflanzen zur rechten
Zeit kamen. Jn anderen Gegenden Süddeutſchlands dauerte dagegen
die Trockenheit noch weiter an, wenn auch die dort ebenfalls auftretenden
Gewitterregen der völligen Austrocknung des Bodens entgegenwirkten.
Für die Entwickelung der Halmfrüchte kamen die Niederſchläge faſt
durchweg zu ſpät fügten ihnen ſogar durch Lagerung und Hagelſchlag
zum Teil ſehr erheblichen Schaden zu. Gut iſt dagegen der Stand
der Kartoffeln, mit alleiniger Ausnahme Bayerns.

Vermiſchtes.
Unfall des Prinzen Ernſt von Sachſen- Weimar. Aus Pforz-

Hheim, 27. Juli, wird gemeldet: Heute nacht 2 Uhr fuhr das
Automobil des Prinzen Ernſt zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, Kom
mandeurs des 25. Dragoner- Regiments in Ludwigsburg, bei einer
durve infolge zu ſtarken Bremſens in einen Graben. Der Prinz

erlitt zwei Rippenbrüche und eine leichte Gehirnerſchütterung.
Die vier anderen Jnſaſſen wurden nur ganz leicht verletzt.

Der deutſche Kaiſer hat die Ehrenmitgliedſchaft des deutſchen
Schützenklubs in Charleſton (Süd-Carolina), die ihm anläßlich des
goldenen Jubiläums dieſes Vereins angetragen worden war, an
genommen. Kaiſer Wilhelm I. war lange Jahre ebenfalls Ehren-
mitglied des Schützenklubs.

Zum Andenken an die Königin Luiſe wird am 6., 8., 10. und
13. Auguſt d. J. im ſagenumwobenen Fichtelgebirge auf einer
Naturbühne in der wildromantiſchen Felſenſzenerie der berühmten
Luiſenburg bei Wunſiedel ein Jubiläumsfeſtſpiel gegeben.

Jm Sommer 1805 weilte König Friedrich Wilhelm III. mit ſeiner
hohen Gemahlin zu mehrwöchentlichem Aufenthalt im nahen Alexanders-
bad. Die Königin Luiſe hat nun jenem Berge und der Stadt
Wunſiedel beſondere Huld erwieſen. Erſterer hieß bis dahin „Luchs-
burg“ (auch „Lugsburg“), noch früher „Losburg“. Als ob ein
Fluch auf dem Berge laſte, lag der Berg jahrhundertelang
gemieden von jedermann, in wirrer Wildnis verlaſſen da. Das
wurde anders, als die Königin Luiſe dem verrufenen Berge ihren
Namen gab. Dies geſchah in einer eigenen Feier vor hundert Jahren
an derſelben Stelle, an der nun das Feſtſpiel aufgeführt wird. So
weben ſich Fäden der Erinnerung von 1805 zu 1905, der Erinnerung
an die edle Dulderin, der es nicht mehr geſtattet war, den ihr lieb
gewordenen Berg wiederzuſehen, der es nicht mehr vergönnt war, die
von ihr ſo heiß erſehnte Befreiung des Vaterlandes zu erleben. Dem
Genius der Königin darf die Huldigung der Treue von Söhnen ihres
durch ihren großen Sohn befreiten und geeinten Volkes dargebracht
werden.

Ein großherzogliches Hotel. Der Großherzog von Heſſen wünſcht
in Mainz, der größten und bedeutendſten Stadt ſeines Heſſenlandes,
die Errichtung eines großen modernen Hotels im alten Palaisgarten
nahe dem großherzoglichen Schloß am Rhein, um dort Gäſte jederzeit
bequem unterbringen zu können. Bekanntlich kommt der Kaiſer alljährlich
nach Mainz zur Truppenbeſichtigung, und mit dem nahen „kaiſerlichen“
Wiesbaden iſt durch die direkte Eiſenbahnverbindung über die neue
Rheinbrücke eine Verbindung entſtanden, welche die Bedeutung von
Mainz als Fremdenſtadt wieder in erfreulicher Weiſe gehoben hat. Die
großherzogliche Zivilliſte würde den Bauplatz für 500 000 Mk. hergeben
und zu den Baukoſten einen namhaften Zuſchuß leiſten, der Hof das
erſte Stockwerk des Hotels dauernd mieten, da der Großherzog jährlich
mehrere Wochen in Mainz reſidiert. Mit Frankfurter Baufirmen ſind
bereits Unterhandlungen eingeleitet worden.

Noch ſchlauer als er. Ein Bergmann ſchuldete einem Bochumer
Kaufmann 75 Mk. Erſterer beſaß nur eine Kuh, die aber nicht ge
pfändet werden konnte, da er die Milch notwendig für ſeine vielen
Kinder bedurfte. Um die Kuh doch zu erhalten, ſandte der Kaufmann
eines Tages eine Ziege als Geſchenk hinaus und bald hinterher den
Gerichtsvollzieher, der alsdann die Kuh als überflüſſig hatte abführen
können. Wie groß war aber das Erſtaunen des Beamten, als er an
kam und die Ziege geſchlachtet vorfand Das Geſicht des Kaufmanns
kann man ſich vorſtellen.
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München berichten die „Münch. N. N.“ folgendes: Als am Montag
Der dienſttuende Konſervator Dr. Voll einen Jnſpektionsgang durch die
Galerie machte, bemerkte er, daß eine kleine vlämiſche Landſchaft aus
dem 17. Jahrhundert durch Löſung der Schraube fertig zum Wegnehmen
Hergerichtet war. Es hätte nur eines Griffes bedurft, um das kleine
B von der Wand zu nehmen. Jm vergangenen Jahr wurde
gleichfalls ein kleines Bild aus der alten Pinakothek wohl auf die
leiche Art entwendet.

Petroleumbrand in Texas. Wie wir aus Auſtin in Texas bereits
gemeldet haben, iſt dort in dem Oelgebiete bei der Stadt Humbel ein
furchtbares Feuer ausgebrochen. Eine ganze Quadratmeſle des anOelquellen reichhaltigen Gebietes ſteht in Slannnen und der Verluſt an

Gebäuden iſt bereits ein enormer. 10 Leute verbrannten und 10 werden
vermißt, während 50 andere bei den Löſchverſuchen Verletzungen davon
trugen. Das Feuer hat bisher 3 Millionen Fäſſer Oel verzehrt und
weitere Millionen Fäſſer werden mit Vernichtung bedroht. Die
Einwohner der benachbarten Diſtrikte haben ſich in die Stadt geflüchtet
und unterſtützen die Bürger der Stadt nach beſten Kräften. Die
einzigen Rettüngsarbeiten, die man unternehmen kann, beſtehen darin,
daß man alles erreichbare Oel beiſeite ſchafft. Die durch den Brand
r Hitze erſchwert die Arbeiten auf das äußerſte und man
ſieht ein, daß ſchließlich nicht anderes übrig bleiben wird, als das
Feuer in ſich ausbrennen zu laſſen.

Zu dem Antomobilunfall des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien wird dem „Koburger Tageblatt“ von authentiſcher
Seite folgende Darſtellung gegeben: Das vom Chauffeur geführte
Automobil, in dem ſich der Fürſt befand, begegnete in der Nähe
des Städtchens Ebers, auf dem Wege nach Vamberg einem Ge-
fährt, deſſen Kutſcher die wiederholten Signale des Automobils
nicht beachtete. Als letzteres an dem Gefährt vorüber fuhr, wurde
das Pferd ſcheu, und erſt nachdem das Automobil vorüber, kam
es zu Fall. Ernſte Verletzungen haben Kutſcher und Pferd nicht
erlitten, eine Kolliſſion beider Fahrzeuge hat nicht ſtattgefunden,
den Chauffeur iſt keine Schuld an dem Unfall.

Automobilunfälle. An einer Straßenkreuzung in Hölzlebruck
ſtieß der Jngenieur Rothſtein aus Teuchtelfingen (Bayern) mit
ſeinem Motorrad mit einem Automobil zuſammen. Rothſtein
ſarze wurde überfahren und getötet. Der Jnhaber des

utomobils iſt ein Herr aus Frankreich. Ein ſchwerer Auto-
mobilunfall ereignete ſich auf dem Wege zwiſchen Spa und
Remouchant. Jnfolge eines Reifenbruches ſtürzte das Automobil,
in dem ſich Baron Poteſta mit ſeiner Frau, ſowie drei weitere
Perſonen befanden. Herr und Frau Poteſta find ſchwer verletzt,
die übrigen kamen mit leichteren, Kontuſionen davon. Jn Coq
Sur Mer überfuhr ein Automobil eiten Radfahrer, der einige
Minuten ſpäter ſtarb.

Vergeblicher Schwimmverſuch. Der Schwimmer Heaton
mußte, wie aus London berichtet wird, ſeinen Verſuch, den
Aermelkanal zu durchſchwimmen, aufgeben, nachdem er ſieben
Meilen bei ſtarkem Seegange und Nebel durchſchwommen und
beinahe von einem Dampfer überfahren worden wäre.

Abgeſtürzt. Aus n wird gemeldet: Der Pächter
des Brünnſteinhauſes der Alpenvereinsſektion Roſenheim, See
bacher, iſt abgeſtürzt. Die Leiche iſt, gräßlich verſtümmelt, auf
gefunden. Der Touriſt Heinrich Tommer aus Breslau iſt im
Venedigergebiet in einegz Gletſcherſpalte gefallen und wurde mehr-
fach verletzt.

Mord. Jn Brugg (Schweiz) ermordete der Eiſenbahn
arbeiter Glanzmann ſeine Frau, indem er ihr die Hände feſtband
und ſie dann erſtach.

C. E. Ein neues Gemüſe. Ein engliſcher Gärtner hat ein
neues Gemüſe entdeckt oder vielmehr gezogen; er nennt es
„Pomate“, da es gewiſſermaßen ein Bindeglied zwiſchen der Kar
toffel (Potatoe) und der Tomate iſt. (7) Die neue Gemüſeart
iſt kleiner als die Tomate und ihr Fleiſch iſt weiß. Die Pomate
figuriert bereits auf den ariſtokratiſchen Tafeln Englands es
iſt das Gemüſe der Zukunft und dürfte bald auch in unſeren
Markthallen zu finden ſein.

Alte Gräberfunde bei Breslan. Bei den Ausgrabungen in
dem Breslauer Vorort Gräbſchen wurden bis jetzt gegen 500
Gräber mit etwa 6000 Töpfen und 200 Wohngruben aufgedeckt.
Die älteſten Gräber ſtammen aus der früheren Bronzezeit; ſie
weiſen demnach ein Alter von etwa 216 Jahrtauſenden auf. Sie
bargen gut erhaltene Skelette, Krüge, Schalen und Streitäxte aus
Stein. Wohl ein Jahrtauſend jünger ſind die Urnengräber. Jn
dieſen fand man Töpfe, Schüſſeln, Taſſen, Becher und Schalen, bis
20 Gefäße in einem Grabe.

Der Mädchenhandel ſcheint, ſo wird aus Hamburg geſchrieben,
wieder einen größeren Umfang angenommen zu haben. Der
Hamburger Polizei gelang es, laut „F. Z.“ in der letzten Zeit,
mehrere Mädchenhändler zu verhaften. Von Leipzig hatten ſich am
Sonnabend zwei Mädchenhändler mit ihren Opfern nach Hamburg
begeben wollen. Die Leipziger Polizeibehörde hatte inzwiſchen die
Bahnpolizei verſtändigt, und kurz vor Hamburg gelang es, einen
der Mädchenhändler, in deſſen Begleitung ſich ein junges Mädchen
befand, zu verhaften, Der andere Verdächtige konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

Zu den Raubmorden in Biebrich und Rüdesheim. Daß es ſich
bei dem Verüben der Raubmorde in Biebrich und Rüdesheim und
wahrſcheinlich auch des Raubmordverſuchs bei Wicker um die
ſelben Perſonen handelt, wird nunmehr auch bei den Juſtiz-
behörden immer mehr zur Gewißheit. Am 15. Juli nämlich iſt,
wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, im Heſſiſchen, im Hirſchhorner Ge
meindewald, ein weiterer ähnlicher Ueberfall vorgekommen (es
wurde dort ein Tagelöhner ſeiner Barſchaft beraubt), und die
Beſchreibung, die das Opfer von den Tätern gibt, paßt genau auf
die beiden Perſonen, die in den letzten Stunden vor der Rüdes-

imer und vor der BViebricher Raubtat in der Geſellſchaft der
pfer oder in der Nähe der Tatſtellen geſehen worden ſind, und

auf die daher in erſter Reihe der Verdacht der Täterſchaft fällt.
Einer Butterfälſchung in großem Umfange iſt der Stadt

chemiker Dr. phil. Kurt Fiſcher in Dortmund vor einigen Tagen
auf die Spur gekommen. Eine dortige Buttergroßhandlung hatte
von einer Händlerin im Münſterlande etwa drei Zentner Natur-
butter bezogen, war aber ſo vorſichtig geweſen, aus jedem Kübel
eine Probe zu entnehmen und dem Stadtchemiker zur Prüfung zu
zuſtellen. Dieſer konſtatierte laut „Weſtf. Allg. Ztg.“, daß ſämt
liche Proben nicht nur bis vierzig Prozent Margarine enthielten,
ſondern außerdem noch bis zu fünfundvierzig Prozent mit Waſſer
durchſetzt waren, alſo gänzlich gefälſcht erſchienen. Eine
gut geſalzene Butter darf höchſtens ſechzehn Prozent Waſſer ent

en.
Luſtmord? Jn Colſtedt bei Hamburg wurde ein dreijähriges

Mädchen mit Schnittwunden an den Beinen aufgefunden. Die
Polizei vermutet, daß ein Luſtmordverſuch vorliegt.

Ein weißer Sklave. Jn Montgomery in Alabama in den
Vereinigten Staaten wird demnächſt ein Prozeß wegen unbefugten
Sklavenhaltens zur Verhandlung kommen, der erſte derartige Fall
ſeit der Abſchaffung der Sklaverei in den Vereinigten Staaten.
Der Farmer Beaudoin hatte einen jungen Mann Raymond Rhoda
als Arbeiter angenommen. Dieſer bekam gutes Eſſen und wurde
nicht überanſtrengt, erhielt aber häufig Schläge. Der Farmer
drohte außerdem, daß er Rhoda auf der Stelle niedermachen würde,
falls er einen Verſuch zur Flucht unternehmen ſollte. Als der
junge Menſch eines Tages wieder unmenſchlich mißhandelt wurde,
gelang es ihm, zu entfliehen und bei einem benachbarten Farmer
Unterkunft und neue Stellung zu finden. Nach mehreren Tagen
machte Beaudoin den Aufenthalt ſeines früheren Arbeiters aus-
findig und zwang ihn mit vorgehaltenem geladenem Revolver, zu
ihm zurückzukehren. Jnfolgedeſſen wurde gegen den modernen
Sklavenhalter Klage erhoben und er wird ſich demnächſt vor Ge
richt verantworten müſſen.

Vergiftetes Fleiſch. Der „Poſt“ wird aus Pittsburg
gemeldet: Eine ſtrafrechtliche Verfolgung des Rindfleiſchtruſtes
wegen Verkaufs durch Farbmittel vergifteten Fleiſches hat der
Staatskommiſſar Dr. Warien eingeleitet. Er ſagt, das im Staate
Pennſylvanien vom Truſt verkaufte Fleiſch ſei mit giftigen Kohlen

Ueber einen Diebſtahlsverſuch in der alten Pinakothek zu z teerFarben gefärbt, in eine Löſung von Formaldehyd getaucht, mit
ſchwefelhaltigem Pulver beſtreut und mit Borſäure gewaſchen. Die
Staatschemiker erklären, in einem Pfunde dieſes Fleiſches ſei genug
giftiger um ein weißes Hemd ſtark karmeſinrot zu färben.
Sie erklären weiter, das in dem fraſe gefundene Formaldehyd ſei
Dre be wie es zum Einbalſamieren von Leichen verwendet

erde.
Selbſtmord eines Malers. Jn Krakau hat L der begabte

junge Maler Vozdzich vom Fenſter des zweiten Stockwerks her
untergeſtürzt. Er blieb auf der Stelle tot.

Ausweiſung aus Frankreich. Wie in Paris gerüchtweiſe ver
lautet, ſoll die franzöſiſche Regierung die Ausweiſung des
Jrtalieners Hamilkar Chpriano beſchloſſen haben, weil er ſich
in das l von Longwh begeben hat, um dort die
Forderungen der Arbeiter n

Auszeichnung an belgiſche Arbeiter Jm BVeiſein des belgiſchen
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, des Gouverneurs und des
Bürgermeiſters von Lüttich fand die Verteilung von Aus
zeichnungen an 4500 induſtrielle Arbeiter ſtatt.

Vereitelter Raubmord. Jn einem in der Alſerſtraße zu. Wien
gelegenen Juwelengeſchäft verſuchte der 17jährige Laufburſche
Otto Wolſchinowitz die allein anweſende tieren Anna Soucha
zu erwürgen, um einen Raub auszuführen. Durch die Hilferufe
der Ueberfallenen wurde der Täter n

Ein Leichentransport mit Hinderniſſen. Aus Wien, 26. Juli,
wird berichtet: Der Waggon des Schnellzuges, in welchem die
Leiche des öſterreichiſchungariſchen Zivilagenten in Makedonien,Hofrats von Müller, von gen nach Wien befördert
werden ſollte, geriet auf der Station Becski in Brand. Der nellzug mußte auf offener Strecke halten, wo der Waggon losgekoppelt

wurde und bis auf das Geſtell verbrannte. Trotzdem blieb der
Sarg ziemlich unbeſchädigt und konnte die Leiche ſpäter nach Wien
befördert werden.

Der wegen Goldhehlerei verdächtige Handelsmann Seelig inHanau r flüchtig. Das Landgericht ordnete die Vermögens

beſchlagnahme an.

Briefkaſten.
C. R. Als Reiſeführer durch das Fichtelgebirge

kommt in erſter Linie wohl derjenige des Bibliographiſchen Jnſtituts
in Leipzig (der ſogenannte „Meyer“) in Betracht. Aber auch die
hübſche Sammlung, die unter dem Titel „Griebens Reiſe-t (Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin) erſcheint, weiſt
ſelbſtverſtändlich ein Bändchen über das Fichtelgebirge auf. Beide
Führer ſind recht gut, der „Meyer“ iſt eingehender. Die gewünſchte
Nummer der „Hall. Ztg.“ würden wir Jhnen noch liefern können,
wenn Sie uns ihr Datum genauer angeben würden. Anderenfalls iſt
es uns ganz unmöglich, ſie herauszufinden. Doch kann ich Jhnen aus
eigener Anſchauung verſichern, daß das obere Saaletal (von
Ziegenrück bis Saalburg) reich an wundervollen Naturſchönheiten iſt
und eine Wandertour in jeder Hinſicht prächtig lohnt. nſonderheit
muß das Schloß Burgk eine Perle des Saaletales genannt
werden. Dr. Geb.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Juli.

Wetterbericht vom 27. Juli, morgens 5 Uhr. Der
hohe Druck, welcher ſich geſtern, allerdings in ſehr t
Breite, vom Kanal bis zu den Alpen erſtreckte, wird bereits
wieder verdrängt durch eine neue, vom Nordweſten
kommende Depreſſion, ſodaß das Barometer in Magdeburg
bereits wieder um 1 wm gefallen iſt. Die Neigung zur Ent
wickelung ſekundärer Störungen iſt wieder vorhanden. Die
Stunden des ſchönen Erntewetters, das geſtern eintrat, ſind
gezählt und der baldige Eintritt von Gewittern mit Regengüſſen
iſt zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Juli Warmes,
wechſelnd bewölktes Welter mit Gewittern und Regengü en.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli: Fortgeſetzt
warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit Ge-
witterregen.

x

Hamburg, 27. Juli, 9 Uhr 35 Min. vorm. Das Maximum
(über 764 mm) liegt über Böhmen, eine Depreſſion (unter 766 ww)
über Jnnerrußland. Jn Deutſchland iſt es ruhig und warm, vielfach
hatte man Gewitter. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Pillau, 27. Juli. Der Kaiſer iſt heute vormittag
8 Uhr 20 Min. mittels Sonderzuges nach Cadinen ab-
gereiſt. Die Jacht „Hohenzollern“ iſt nach Danzig
weiter gegangen.

Göttingen, 27. Juli. Der fünfjährige Sohn eines zum
Schützenfeſt anweſenden Schießbudenbeſitzers iſt in der
Klinik an Genickſtarre geſtorben.

Emden, 27. Juli. Bei der zweiten Werftdiviſion in
Wilhelmshaven iſt abermals ein Fall von Genickſtarre
feſtgeſtellt worden. Es iſt dies der dritte Fall ſeit Oſtern.

Rom, 27. Juli. Jm Alter von 90 Jahren iſt der ehe-
malige Kriegsminiſter Senator Mezzacapo geſtorben.

Trieſt, 27. Juli. Die Mittelmeerlinien werden Ende
September ein Kartell abſchließen, wonach die Zwiſchen
deckpreiſe vermindert werden.

Fiume, 27. Juli. Die Frau eines Heizers der
ungariſch-kroatiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft iſt unter bedenk-
lichen Umſtänden an Lymphendrüſenentzündung geſtorben.
Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden.

Sofia, 27. Juli. Aus Konſtantinopel wird gemeldet,
die revolutionären armeniſchen Komitees hätten den Bot-
ſchaftern ein Zirkular geſendet, worin ſie Schutz verlangen
gegen die ihnen anläßlich des letzten Attentats zugedachten
Verfolgungen; ſie drohen ſelbſt wieder mit Attentaten, falls
die Reformen unter der Kontrolle der Mächte nicht bald
ausgeführt würden.

Kopenhagen, 27. Juli. Norwegen möchte die von dem
Spezialausſchuß vorgeſchlagene Volksabſtimmung
akzeptieren. Man behauptet ſogar, dies ſei im ge-
heimen ſchon geſchehen. Die übrigen Bedingungen findet
man ſchwer annehmbar.

Stockholm, 27. Juli. Eine Entſchließung des Königs
über die Kabinettsbildung iſt noch nicht erfolgt. Als mut-
maßliche Staatsminiſter werden Graf Fredrik
Wachtmeiſter und Gutsbeſitzer Lundeberg genannt.

Petersburg, 27. Juli. Gewiſſe Kreiſe halten noch
immer an der Verſion feſt, daß Kaiſer Wilhelm bei der
Unterredung mit dem Zaren auch innere Angelegenheiten
Rußlands berührt habe. „Nowoja Wremja“ verſteigt ſich
ſogar zu der Behauptung, die Ratſchläge des Kaiſers hätten
ſich auf die Zuſammenſetzung der Streitkräfte bezogen,
um den Krieg energiſch fortzuſetzen, der nunmehr zu einem
ſiegreichen Ende führen werde.

Jrkutsk, 27. Juli. (Meldung der Petersburger Tele-
gravhen-Agentur.) Das hieſige Obſervatorium teilt mit:

Von dem am 23. d. M. hier verſpürten wellenförmigen
Erdbeben wurde ein ſehr ausgedehntes Ge-
biet betroffen. Am ſchärfſten wurde es zwiſchen dem
Baikalſee und dem Koſſogol verſpürt.

Tokio, 27. Juli. d des Reuterſchen Bureaus.)
Die Japaner haben am 26. d. M. Alexandrowsk auf Sachalin

genommen.

Börſen- und Handelsteil.

Die Sächſiſch Thüringiſche Aktien r r Braun
kohlen Verwertung zu Halle a. S. teilt uns mit, daß ſie nach dem
Tode ihres langjährigen Prokuriſten, Herrn Schnellinger, nunmehr den

Schmidt und Peter Kollektiv Prokura erteilt hat. Der
orſtand beſteht aus den Herren Oberbergrat a. D. Lohmann zu

Halle a. S. und Direktor Wernecke zu Granſchültz, während die Prokura
an die Herren ſtellvertretender Direktor Garke, Kaſſierer Kühne, Schmidt
und Peter in Halle a. S. erteilt iſt. Die Vertretung unſerer Geſell
ſchaft richtet ſich wie bisher nach z 10 des Geſellſchaftsvertrages, wonach
zur rechtsverbindlichen Zeichnung der, Firma die Unterſchriften von
zweien der vorgenannten Herren erforderlich ſind.

Jlmenau, 25. Juli. Die thüringiſche Porzellaninduſtrie leidet ſeit längerer Zeit unter ſehr ſchlechtem Geſchäfts
gange. Der Abſatz ſtockt faſt völlig, namentlich in den feineren Artikeln.
Anſcheinend ſind beſonders die kleineren Fabriken betroffen, Jlmenau,
Weißenſee uſw. Wie das „Arnſtädter Tagebl.“ meldet, ſind dort in
verſchiedenen Fabriken Arbeiterentlaſſungen notwendig geworden.

Die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft ſteht in Unter
handlungen wegen der Beteiligung an einem bedeutenden Unternehmen
in London, bei dem es ſich um die Errichtung eines Zentralwerks für
die Lieferung elektriſcher Kraft handelt. Das Geſuch um die Konzeſſion
iſt bereits vom Hauſe der Lords genehmigt worden und liegt jetzt dem
techniſchen Ausſchuſſe des Unterhauſes vor. Ob die A. E.G. ſich
finanziell an dem Unternehmen beteiligen wird, ſteht noch nicht feſt,
be aber hat ſie ſich, im Falle das Unternehmen zuſtande kommt,
ehr bedeutende Lieferungen geſichert.

Humboldtmühle, Aktiengeſellſchaft, Berlin. Der Aufſichts
rat ſchlägt eine Dividende von 6 h (5 h i. V.) vor.

Zur Lage der reinen Walzwerke. Wir haben mehrfach von
den Beſchwerden der reinen Walzwerke über die Konkurrenz berichtet,
welche ihnen die gemiſchten Stahlwerke durch billigere Preiſe beſonders
im Auslande machen. Jn Kreiſen, die ein re an der Beſeitigun
der Notlage der reinen Walziderke haben, iſt die Anſicht verbeitet, da
in nächſter Zeit ſeitens der Regierung eine Hilfsaktion zu-
gunſten der reinen Walzwerke geplant ſei. Hierbei ſcheint aber doch
überwiegend der Wunſch der Vater des Gedankens zu ſein.

Aus der Textil Jnduſtrie. Dem Vernehmen nach iſt die
Verlängerung der Deutſchen Zanella-Konvention
im Prinzip beſchloſſen. Wie es heißt, ſteht nur noch die Entſcheidung
über einige Beſtimmungen von untergeordneter Bedeutung aus, die
einer Modifikation unterzogen werden ſollen.Neue Schiffahetee be Es wurde eine Frachtdampfer-
A.G. mit dem Sitze in Lübeck gegründet. Die Flotte des neuen
Unternehmens, deſſen Gründung von der Lübecker Reederei Horn aus
geht, beträgt zurzeit ſechs Dampfer, deren Bauwert ſich auf etwas mehr
als 1,9 Millionen Mark ſtellt. Das gezeichnete Aktienkapital beträgt
1 Million Mark. Es iſt ſchon eingezahlt.

Concordia BergbanAktien- Geſellſchaft in Oberhauſen (Rhein
land). Der Ueberſchuß für das erſte Halbjahr l. J. beträgt 600 953,57gegen 692 892,69 A. für den gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Oberſchleſiſcher Stahlwerksverband. Wie Berliner Blätter
erfahren, unterliegen die bekannten Differenzen im Verbande, die, wie
gemeldet, zu einer Kündigung ſeitens einzelner Mitglieder geführt
haben, zurzeit der Prüfung durch den Verbandsvorſitzenden. Nach
Sichtung des Materials wird er baldmöglichſt eine Generalver-
ſammlung einberufen, und dieſe wird die endgültigen Beſchlüſſe
faſſen. Jedenfalls ſind die Differenzen, wie von wohlunterrichteter
Seite verſichert wird, nicht ſo tiefgehender Natur, daß eine Auflöſungdes Oberſchleſiſchen Stahlweelsvereandes zu befürchten ſei. Auf der

anderen Seite könne nicht geleugnet werden, daß das Geſchäft des Verbandes unter den herrſchenden Verhaltniſſen leidet. Durch die in die

Oeffentlichkeit gelangten Nachrichten, die zum großen Teil übertrieben
ſeien, ſind ſicherlich eine Reihe von Abſchlüſſen, die ſonſt perfekt ge
worden wären, nicht zur Ausführung gelangt.

Dülkener Gewerbebank. Die Verſammlung von Gläubigern
der Bank lehnte den Vorſchlag der Verwaltung auf außergerichtliche
Liquidation nach erregten Debatten ab. Vielmehr wählte man einen
Ausſchuß zur weiteren Verhandlung mit der Bankleitung.

Vom amerikaniſchen Stahltruſt. Die Netto Einnahmen
betrugen im 2. Quartal 30 305 000 Dollar. Nach Abzug einer auf
die Vorzugsaktien entfallenden Dividende von 18/, bleibt ein
Netto Ueberſchuß von 3 701 000 Dollar. Die unausgeführten Be
ſtellungen beliefen ſich am Quartalsſchluß auf 4 830 000 Tonnen.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Firma U. Goldſchmidt Co. in Annaberg t. Erzgeb.

Kolonialwarenhändler Richard Hermann Becker in Dresden. Nachlaß
des Sattlers Guſtav Max Paſtor in Plauen i. Vogtl. Ziegelei
beſitzer Friedrich Guſtav Hohnſtein in Rieſa. Schneidermeiſter und
Herrengarderobegeſchäfts Jnhaber Karl Hermann Haferkorn in
Wurzen. Firma Degelow C Comp., G. m. b. H. in Zeitz.
Bauunternehmer Karl Auguſt Krauß in Chemnitz. Uhrmacher
Bruno Loebel in Cöthen. Fleiſchermeiſter Arno Trommer in
Greiz. Schmiedemeiſter und Materialwarenhändler Wer Roſen-
hahn in Landsberg (Bez. Halle a. S.). Nachlaß des Kaufmanns
(Fabrikbeſitzers) Friedrich Wilhelm Otto Koetat in Magdeburg.

Viehmärkte,

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte r nach Lebendgewicht am

27. Juli 1905.

urchſchnitts- Preis pro 50kg
Kreis Viehgattung Lebendgewicht Lehenſgewicht

e

Jerichow I. Bullen 7 72Zerbſt v 3Saalkreis u 600--900 36 41Ballenſtedt e 7 33 39Cöthen. 7 3537erichow J. fette Rinder 400 301erbſt e e 2 3140aalkreis 7 e 0 r 400 600 3742Ballenſtedt a 7 30 40Cobthen 30 33Saalkreis Jangemäſtete Kühe 500--700 3136
erichow J. Schweine 128 48rbſt e e re 47--50orgau 128 487Saalkreis e er 100--200 48 53Ballenſtedt 7 61 67Cöthen 7 48--52Saalkreis ffette Lämmer 50 3234Ballenſtedt. 7 36Cöthen. 7 33Saalkreis angefütterte Merzſchafe 50 2731

Zerbſt 2 23Vallenſtedt. 7 29 311 Schlachthof Magdeburg. 2 gut Torgau.

WochenMarktberichte.
Butter-Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter

Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 26. Juli.
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Baci Wiättekin dl.
Morgen Freitag nachm. 4 Uhr

Kongert.
C. Rohde.

ee KurEntree 35 Pfg.

[0369

Achtung Achtung
festwiese!

„Vuehs am Galgenberg“
vom 23.--30. Juli 1905.

Freitag, den 28. Juli
Nastochsenbraten am Spiess.

Von 10 Uhr an Kronenfleiſch. M. Wiedemann.

Friedrichroda gelegen.

g anlagen.
Arzt und Apotheke im Ort.

Tambackh, im
I Klim. Kurort, 452 Meter hoch, zwiſchen Oberhof und

Nadelwaldung. Einmündung von
5 Haupttälern mit ſchönen Gebirgspartien und bequemen Weg-

Wohnungen und Verpflegung zu mäßigen Preiſen.
Auskunft erteilt der Vorſtand des

Verſchönerungs-Vereins daſelbſt.

Thüringer Wald,
Bahnſtation.

[(8110

T 22 W m. mStockholw., Schönste SrhKordlandrelsen
Schnellste Route vla Berlln-Sassnitz a, Rügen

vorbei an Stubbenkammerfelsen und Arcona,.
Ab Berlin (Stett.-Bhf.) 945 und 720 (elect

nach Trelteborg in 10, Malmö 12, Kopenhagen 14, Stockholm 24,
Gotenburg 19, Trollhättanfälle 22, Christiania 28 Stundoen.

Näheres, Führer auch Fahrkarten durch alle Reisebureaux und die
Sassnötez linie Bureau Berlin, Bahnh. Friedrichs
im Sommer Anschlugeverkehr bis Sassnitz auch über Stettin tägl. D. Odin u. Freig,

Ich habe neben meiner zZahnärztlichen Praxis eine Heil-
anstalt für sprachstörungen und Kaubeschwerden,
bedingt durch fehlende oder schiefstehende Zähne, Defekte des Gaumens
und Stottern, eröffnet.
Zann- Arzt P. Barbe, Halle a. S,, Geiststr. 23.

Inhaber der Rettungsmedaille am Bande. [9859

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

j VUnwiderruſlich
nur noch Tage

Gastspiel des
MetropolEnſembles.

Direktion: Max Samst.

Senſationeller Erfolg

von [0359
Die pwei Waiven
J Schauſpiel in 5 Akten und
J 7 Bildern von 6. Scheerenberg.

[0364

Nur noch B Tage
Navemann's

Kriginal-Raubtierſchule

5 Löwen, 2 Tiger,
1 Leopard, 1 Jaguar,

3 Bären, 1 Schweißhund.
Hauptvorſtellung 5 Uhr.

Fütterung 7 Uhr.
Eintrittspreiſe unverändert.

Stuhlplätze 20 und 10 Pfg.

Freitag, den 28. Juli:
XXVI. Elite-Konzert,

ausgeführt vom

Willy Wolf-Orchester.
Anfang 429. Ende 109,

Eintrittspreis:
Erw. 75 Pfg. Kinder 40 Pfg.

Von abends 7 Uhr ab
Erwachſene 30 Pfg.

Auswärtige Theater.
Freitag, den 28. Juli 1905.

Leipzig (Neues Theater): Die
Geiſha.

Leipzig (Altes Theater) Demi-
monde,

um Herzog
55 Große Ulrichſtraße 55.

Freitag, den 28. Juli
Volksliecler Abend
unter gütiger Mitwirkung der
Liedertafel „Eintracht“, wozu
ergebenſt einladet (0391

Paul Zwanzig.

Allg. Ia. Duruwerein

(gegr. 1861).
Vorſttzender:

G. A. Seebach,
Neumarktſtraße 7.

Gelegenheit z. Turnen
finden:

Abteilung I und II, a arg von
14 bis 18 Jahren und Mitglieder
über 18 Jahre. Leiter: Turn-
warte W. Klinz und Miſtſching.
Montag und Donnerstag, abends
8 bis 10 Uhr ſtädt. Turnhalle,
Roßplatz.

Dienstag und Freitag, 6 bis
8 Uhr abends Turnhalle Schule
Dreyhauptſtraße. Leiter: Herr
Troſchke.

Abteilung TV, Damen. Montag,
abends 8 bis 10 Uhr.

Abteilung V, Damen. Donnerstag,
abends 6 bis 7 Uhr. ß

Abteilung VI, Schülerinnen. Frei
tag, nachmittags von 4bis5 Uhr.

Abteilung IV bis VI Turnhalle
Schule Dreyhauptſtraße. Leite-
rinnen Frl. Fahlberg und 5
Fürnrohr.

Abteilung VII, Knaben. Sonntag,
vormittags 8 bis 9 Uhr ſtädt.
Turnhalle, Roßplatz. Leiter:
Turnwarte W. Klinz und Mit
ſching.

Von der Reise
zurück. gr

Dr. Küstner,
BRernburgerstrasse 2.

Pension.
unge Mädchen und ſchul-

pfl d Kinder finden jederzeit
liebevolle Aufnahme in meinem

Frau Hochheim,Penſionat.
0385] Steinweg 2.

Abteilung II, ältere Mitglieder.

OITO THIELE
Verlag der Halleschen Zeitung

Buch- und Kunstdruckerei
Gross- Buchbinderei 0 Stereotypie

HAILISE a. d. Saale
Leipzigerstr. 87, Hinterhaus

(Eingang Passage).

RECHNUNGEN

S

BRIEFUMSCHILAGE e ADRESSKARTEN
GESCHAFTS-FORMULARE.

s 2IRKULARBE

W
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Mit Berechnungen steohe gern zu Diensten.

Landwirtſchafterinn. u. Lernende
erh. vorz. gute Stellen, ſowie Koch
mamſells, Köchinnen, Stützen,
Kindergärtnerinnen, Kinderfrauen,
Jungfern, erſte u. zweite Stuben
mädchen in nur gute Privathäuſer.
Frau Marie Wantzlöben, Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Suche für ein größ. Gut in
der Nähe von Merſeburg eine im
Kochen erfahr. Wirtſchafterin
bei hoh. Gehalt; Familienanſchluß.

Pauline Fleckinger,Stellenvermittlerin, Neunhäuſer 3,
Straße nahe am Markt.

Ein zuverläſſiges

Mädchen
für Haus und Küche ſucht zum
1. September oder 1. Oktober Frau
Pfarrer Bach, Goetheſtr. 12, II.
Meldungen umgehend erbeten.

Land wirtſchaftliche Mamſells,
Köchinnen, Stuben- u. Haus-
mädchen erhalten nach hier und
jeder gewünſchten Gegend bei
hohemLohn vorzügliche Stellungen.
Martha Brandt. Stellenver-
mittlerin, Leipzigerſtraße 13.
Fernruf 2646. [9451

Suche zum ſofortigen Antritt
(0334ein jüngere

Mamsell,
die etwas vom Kochen und die
Milchwirtſchaft verſteht. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeugniſſe bitte
einſenden an

Rittergut Altjeßnitz
b. Jeßnitz i. Anhalt.

(0375

(1980]

re

EAAAAAAAAAAAAAAAAAA M

eleihe

Güter
J direkt hinter der Landſchaft d

3 oder Sparkaſſe zu 4 auflange Jahre unkündbar bis
des Wertes. Gefl. Offert.

J unter Z. e. 556 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [9706
EVVVVVVVVVVVVYVVTYYTYI

900000 Mk.
sollen auf Acker
3 a n

von
ausgelieben

werden; auch z u r
II. Stelle unter gün-
stigsten Bedingungen
bis zur höehstenBeleihungsgrendze.
B. J. Bacer,

Halle a. S., 9291
Leiprigerstr. 30.

Auszuleihen
80 000 Mark à 3

Stiftsgelder auf Acker. (0305
Offerten unt. B. u. 1680 an

Rudolf Mosse, Halle a. S.
c cc];qccc

Maschinenb. Elektrotechn., Baugew. u-
Tiefbauschule. Innungsber. Staatsaufs

Von 100 Stück an
franko inkl. Verpack.

m

Marke „Horrido“, pro 100 Stück 5,50 Mk.,
500 Stück 27,50 Mk.

Original (Rottweiler) „Waidmanns-
heil“, pro 100 Stück 7,50 Mk.

Marke „Wolf“, rauchlos deutſches
Schultze-P,), pro 100 Stück 8,50 Mk.,
500 Stück 40 Mk.

Marke „Faſan“, rauchlos, pro 100 Stück,
8,50 Mk., 500 Stück 40 Mk.

Marke „Müllerite“, rauchlos, Ia. Qual.,
mit 12 mm hoher Kappe, pro
100 Stück 10 Mk., 500 Stück 47,50 Mk.

Marke „Sonne“, rauchlos, neueſte,
weſentlich verbeſſerte Qualität,
pro 100 Stück 10,50 Mk., 500 Stück

50 Mk. [292Marke „Waidmannsheil“, rauchlos,
pro 100 Stück 10,50 Mk.

Ohne Schrote 1,50 Mk. weniger, Patronen
Kal. 12 1 Mk. mehr pro 100 Stück.

erner empfehle:Hülſen in allen Qualitäten.
Hülſen für rauchſchwache Pulver.

Gewehrpfropfen jeder Sorte.
Weich-, Hart- und Lätarehartſchrot.

Schwarz-- und rauchloſe Pulver
zu billigſten Preiſen in nur Ia. Qualität.

Haslocher rauchl. und deutſches
Sehultze- Pulver loſe p. Kilo 10 Mk.

Preisliſte über Jagdgeräte gratis.

Walter Uhlig, Halle,
527 Leipzigerſtr. 2. 1846.

in Ballen und einzelnloluwollo G Märkerſtr. 23.

Spinatſamen,
einige hundert Zentner zu kaufen
geſucht. Offerten unter Z. K.
605 durch die Exped. d. Ztg.

erbeten. [0370
Perſouen,

die verlangt werden.

Stellung
erhalt. jg. Leute nach 2—3monatl.
gründl. Ausbild. in meinem Bureau
als Rechnungsführer, Amtsſekretär,
Verwalter. Koſtenloſ. Stellennach
weis. A. Stein, Leipzig-Anger,
Zweinaundorferſtr. Nr. 9.

Militärfreien allein. Verwalter
ſucht bei 300--400 Mk. Gehalt
b. Halle Willy Künhn, Stellen
vermittler, Kleine Ulrichſtraße 3.
Telephon 2233. Vorſtellung kann
ſofort erfolgen. [0380
Herrſchaftl. Kutſcher.
Zum baldigen Antritt tüchtigen

unverh. herrſch. Kutſcher ge-
z Meldungen mit Zeugn. an

rhrn. von Münehhausensche
ters (Poſt Eisfeld). [0372

Die Berechtigte Candw. Schule

Marienberg mit Kealabteilung
zu Hrlmſtedt (Herzt. Braunſchw.),

öffentl. höhere Lehranſtalt unt.
ſtaatl. und ſtädt. Patronat, ſucht
infolge eingetret. Todesfälle ſofort
bez. zu Mich. d. Js.

einen Oberlehrer
mit Lehrbefähigung in Religion,
Deutſch und Geſchichte f. d. 1., in
Franzöſiſch oder Engl. mindeſtens
f. d. 2. Stufe; ferner ſpäteſtens
zu Oſtern 1906

zwei Oberlehrer
mit voller Lehrbefähigung a) für
Mathematik und Phyſik, b) für
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere
für Chemie Vertrautſein mit
agri-kulturchem. Arbeiten beſonders

erwünſcht). [0368Gehalt ſteigt von 2700 Mk.
nach 26 Jahren auf 6000 Mk.,
außerdem Wohnungsgeld 260, nach
2 Dienſtj. 330 Mk. Penſions u.
Reliktenverh. ſtaatl. geregelt.

Feſtſetzung eines höheren An
fangsgehaltes bleibt der freien Ver
einbarung m. d. Bew. vorbehalten.

Evang. Bewerb., welche das vor
geſchriebene Seminarjahr und das
Probejahr abgeleiſtet haben, wollen
Lebenslauf und Zeugniſſe einſenden
an den Unterzeichneten.

Helmſtedt, im Juli 1905.
Prof. Dr. Kremp, Direktor.

Hofaufſeher,
älteren, verheirateten, welcher ſchon
ähnliche Stellen bekleidet hat, ſucht
zum 1. Oktober die Herzogliche
Domäne Wörlitz i. Anhalt.

Oekonomielehrling
für großes Rittergut b. Halle a. S.
geſucht. Off. unt. Z. s. 591
an die Exped. d. Ztg. [0239

Lehrlings-Gesuch.
Jn hieſigem Bankgeſchäft findet

1. Oktober ein nr er Mann mit
Einj.- Zeugn. Ste iling Off. sub B. b. 1705 an

Rud. Mosse, Brüderſtr. [0386

Lehrlingmit guter Schulbildung f. Kolonial
waren en gros 1. Oktober od. früher
geſucht. Selbſtgeſchr. Lebensl. erb.
u. Z. n. 608 an d. Exped. d. Ztg.

Land u. Stadtwirtſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder
gärtnerinnen, Köchinnen, Stuben
mädchen werden geſucht und nach
gewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Stellenvermittlerin, Neunhäuſer 3,

Straße am Markt. [0390
Eine tüchtige (0352

Wirtſchafterin
wird zum 1. Oktober ds. Js. ge
ſucht. 400 Mk. Gehalt jährlich.
Adreſſe poste restante No. 50
Eilenburg.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Ein tücht. Landwirt, 27 Jahre
alt, mit allen landwirtſchaftlichen
Arbeiten und. Maſchinen vertraut,
übungsfrei, ſ. z. 1. Okt. Stell. als
ſelbſt. Jnſpektor od. erſt. Verwalter
direkt unt. d. Prinzipal. Gehalts-
anſpruch 800-1000 Mk. pro anno.
Offerten unter Z. J. 606 an die
Exped. dieſer Zeitung erb. [0382

Kindergärtnerinnen 1. und
2. Klaſſe ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger,Stellenvermittlerin, Neunhäuſer 3,
Straße am Markt. [0389

Beſſ. Stuben u. Hausmädch. ſ. auf
Rttg. ſof. Stell. Frau Marie 61Iänzel,
Stellenvermittlerin, Alter Markt 5.

Wirtschaſterinſucht bald. Stelle auf Gut od. in
anderem beſſ. Haush. Off. u. Z. m.
607 an die Exped. dieſer Ztg.

MamſellStellegeſuch.
Für Landwirtstochter, 23 Jahre

alt, in allen Zweigen des Haus-
halts erfahren, im Kochen, Backen,
Einmachen perfekt, ſuche ich zum
1. Oktober eine Stelle als Köchin

oder Mamſell. [0373Wegen ihres Fleißes und be
ſcheidenen Weſens kann ich ſie be
ſonders empfehlen.

Wernigerode Nöſchenrode
Villa Joſephine. HoT mann.

J Geldverhkehr. J

18—-20000 Mark
auf eine neuerrichtete Gärtnerei
mit Gewächshäuſern (Syſtem
Höntſch) zur 1. Stelle geſucht.
Offerten unter 365 poſtlagernd

Apolda. [0371
30--40000 Mk.

auf erſte ſichere Hypothek am
1. November 1905 oder 1. Januar
1906 auszuleihen. Näheres unt.
Z. F. 601 in der Exped. dieſer

Zeitung. [0337

e 5 h Rabatt. r

Himbeersaft
per 1 Pfd. 60 Pfg. [0363

A. Krantze Nachf.Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

Familienngchrichten.
c

Verlobt: Frl. Marie von Broke
mit Herrn Bürgermeiſter Dr.
Richter (Neuſtädtel). Frl. Hedwig
von Göldel m. Hrn. Ritterguts
beſitzer Friedrich von Köckritz
(Vorhalle--Siewiſch). Fräulein
Agnes von Wilde m. Hrn. Dr.
med. Friedrich Knauer Berlin
Wiesbaden). Frl. Dora Schiff
m. Hrn. Referendar Fritz May
(Wilhelmshafen). Frl. Guſtava
von Franquet m. Hrn. Leutnant
Lothar von Baer (Braunſchweig).

Verehelicht: Herr Rudolf
Leonhardt m. Frl. Olga Andrae
(Leipzig-Connewitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Guſtav Kroeger (Quedlinburg.
Hrn. Rechtsanwalt Gottſchalk
(Berlin). Herrn Dr. ing. E.
Strohback (Niederſedlitz).
Eine Tochter: Hrn. Heinrich
Schlüter jr. (Magdeburg-N.)Hrn.
Dr. med. Grüneiſen (Weißenfels).
Hrn. Amtsrichter Dr. Günther
(Frankfurt a. O.) Hrn. Julius
Frhr. v. Eckardſtein (Reichenow).

Geſtorben: Hr. Wilhelm Brinck
(Gatersleben). Hr. Dr. meld.
Franz Gröber (Gaſchwitz). Hr.

aſtor em. Dr. Albert Kirchner
(Naumburg a. S.). Hr. Ritter-
gutspächter Richard Rödger
(Wallhauſen, Helme). Hr.
Tiſchlermeiſter Guſtav Mühl-
berg (Quedlinburg). Hr. Major
z. D. Julius Ehrig (Oberſteina).
Hr. Rentier Guſtav Kolbe
(Queiſau). Hr. Gaſtwirt Heinrich
Kunze (Naumburg a. S.). Fr.
Paſtor Marie Graßhoff geb. Otto
(Reddeber). Fr. Henriette
Zimmermann geb. Lufsky
(Wehlitz). Fr. Emilie Schladitz
(Delitzſch). Fr. A. Krätzſchmar
eb. Zſchintzſch (Torgau). Fr.
Charlotte Böttcher geb. Jödecke
(Sangerhauſen). Frl. Adele
Retzbach (Herzberg).

Todes- Amzeige.
Heute starb ganz plötzlich infolge eines Secblaganfalies

Herr Reinhold Rhone,
Wissensehaſtlicher Lehrer an Dr. Harangs KUehranstalt.

Pin Freund seiner Schüler, die ihn wegen seines reichen
Wissens und seiner Tüchtigkeit verehrten, ein allezeit williger
und gefälliger Kollege, zeichnete sich der Entschlafene durch
Fleiss und hingebende Treue, durch Milde und Froundliehkeit aus.

Sein Andenken wird bei Lehrern und Schülern stets in
Ehren bleiben.

Ha lIe S., den 26. Juli 1905.
Die Lehrerschaft von Dr. Harang's Lehranstalt.

I. A.: W. Sommer, Schulvorsteher.
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 349 der Halleſchen Zeitung 28. Juli 1905.,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Plauderei über die Dölauer Heide.
Von einem Freunde der Heide und fleißigem Heideſpazier

gänger geht uns die folgende Zuſchrift zu, der wir gern Aufnahme
gewähren.

Als geborenem Hallenſer iſt mir die Heide, die ja der einzige
größere Wald in der Nähe Halles iſt, ſeit mehr denn einem
Menſchenalter lieb und wert. Jch kann mich noch des alten Ge
bäudes vom Waldkaterwirt, dem alten Schurig, erinnern und
weiß, wie ſchwer es dieſem damals, als dieſes alte Gebäude
niederbrannte, geworden iſt, die Erlaubnis zur Errichtung eines
neuen Gebäudes vom Forſtfiskus zu erlangen. Nur mit Rückſicht
auf den MilitärSchießſtand und gleichſam, um eine Kantine für
die Soldaten zu ſchaffen, hat man ihm den Aufbau des neuen Ge
bäudes geſtattet, das nun inzwiſchen auch wieder niedergeriſſen
worden iſt, um dem jetzigen prachtvollen und geräumigen Neubau
Platz zu machen. Für uns Jungens war es während unſerer
Schulzeit das größte Vergnügen, wenn der Lehrer mit der Klaſſe
einen Heideſpaziergang machte. Einer ſchrieb gewöhnlich an die
Wandtafel den ſchönen Vers: „Der Himmel iſt blau, das Wetter
iſt ſchön, Herr Lehrer wir möchten ſpazieren gehn.“ Zumeiſt
ging es dann nach der Heide. Die Anſprüche waren freilich da
mals noch andere als heute. Für wenige Pfennige wurde ein
Glas Waſſer mit 3 Stückchen Zucker, der dann mit langem Holz-
löffel zerrührt wurde, im „Waldkater“ erſtanden, als ganz
ſchlemmerhaft galt es, wenn man ſich eine Flaſche Broihan kaufte
und eine Soldatenbemme. Halle hatte damals faſt den vierten
Teil der Einwohnerzahl gegen heute, und die regelmäßigen Heide-
ſpaziergänger kannten ſich faſt alle perſönlich. Gar viele davon
ſind inzwiſchen ſchlafen gegangen. Darunter fällt mir beſonders
der frühere Oberlehrer, ſpätere Profeſſor Weiske und der Ober-
lehrer Schlenker ein, beides bekannte Halleſche Perſönlichkeiten.
Letzterer, der durch den Schlenker-Verein noch vielen Hallenſern
in Erinnerung ſein dürfte, hatte ſich eine Zeitlang ein kleines
Gärtchen auf dem Kellerberge angelegt, von dem heute noch einige
Stachelbeerſträucher übrig geblieben ſind. Mit vieler Mühe hatten
wir uns damals an einigen Lieblingsplätzchen in der Heide
Raſenbänke geſchaffen. Heute ſind ſchöne bequeme Holzbänke auf
geſtellt, die ſo recht zum Ausruhen einladen. Damals wäre der
gleichen ſicher nicht geſtattet worden, und es iſt ein großes Ver
dienſt, das ſich der Herr Forſtmeiſter Weſtermeier ums Publikum
erworben hat, daß er die Genehmigung zur Aufſtellung der Bänke
vermittelt hat. Auch den Herren vom Heideverein und den vielen
Halleſchen Mitbürgern, die durch namhafte Vereinsbeiträge und
einmalige Spenden dieſe Sache gefördert haben, gebührt lebhafter
Dank, und ich wünſchte, daß das Publikum dieſen Dank dadurch
zum Ausdruck bringt, daß es zum Verein beitritt oder doch wenig-
ſtens die Anlagen des Vereins nicht beſchädigt, ſondern nötigen-
falls für den Schutz derſelben eintritt. Auch dem gedankenloſen
Abbrechen von Zweigen im Herbſt ſollte man entgegen treten und
beſonders im Mai dem Ausbrechen des Maiwuchſes aus Kiefern
und Tannenbäumchen. Habe ich doch beobachtet, daß ſich ganz
fein gekleidete Damen nicht ſcheuten, ſogar aus den Schonungen
den Maiwuchs abzubrechen und in Markttaſchen zu ſammeln. Daß
dies den kleinen Bäumchen den Garaus geben kann, ſcheinen dieſe
Leute gar nicht zu wiſſen, auch nicht, daß dies Ausbrechen von
Maiwuchs Forſtdiebſtahl iſt. Ebenſo wäre es ſehr erwünſcht, wenn
man einige Jahre lang vom Abpflücken der blühenden Blumen in
der Heide unbedingt Abſtand nehmen wollte, damit ſich die Flora
der Heide wieder erholen kann, und es wäre eine Freude für mich,
wenn dieſe Zeilen dazu beitragen würden. Vor fünf Jahren
fand ich noch auf dem langen Berge einige Exemplare der reizen
den Waldlilie blühend vor, nach wenigen Tagen aber waren ſie
alle herausgeriſſen. Vielleicht bemüht ſich auch der Heideverein
einmal durch Ausſtreuen von Samen um die Aufbeſſerung der
Heideflora. Jntereſſant war es mir zu hören, daß man beim
Aufſtellen der Bänke auf dem Kellerberg aufs Fundament eines
Gebäudes geſtoßen iſt. Danach beſtätigt ſich anſcheinend das Ge
rücht, daß hier früher ein Forſthaus geſtanden hat, an dem damals
die Fahrſtraße vorbeigegangen ſein ſoll. Schon ſeiner Zeit ſoll
man dort Milch und Brot zur Erfriſchung der Heideſpaziergänger
verkauft haben, und die ſogenannte Höhle im Kellerberg ſoll da
mals der Keller dieſes Forſthauſes geweſen ſein. Jetzt iſt die drei
teilige Bank, die vorn am Rande des Kellerberges ſteht, eine der
am ſchönſten gelegenen. Abgeſehen von dem ſchönen Blick nach
Dölau und nach den vielen Dörfern in der Ebene mit dem Peters-
berge im Hintergrunde, iſt es an dieſem Platze immer kühl und
ſelbſt an ganz windſtillen Tagen iſt hier die Luft etwas bewegt,
ſodaß es ſich hier beſonders an warmen Sommerabenden recht an
genehm ſitzt. Eine andere recht ſchön gelegene dreiteilige Bank
iſt die auf der Biſchofswieſe, da wo der Weg nach dem Kolkturm
hinüberführt. Dieſe iſt im Schatten von Bäumen recht idhylliſch
aufgeſtellt, und hier ſitzt es ſich beſonders am frühen Morgen an
genehm. Jch hatte kürzlich zwei kleine Nichten aus Berlin zu
Beſuch und hatte dieſen ſchon bei der Einladung nach Halle von der
Heide und ihren Naturſchönheiten vorgeſchwärmt. Natürlich
nahmen ſie mich beim Wort, und es war ein recht glücklicher Tag,
an dem ich früh mit dem Zuge 6 Uhr mit ihnen vom Hettſtedter
Bahnhof nach Bahnhof Heide fuhr. Jetzt, wo man durch die
Kartenblocks für 15 Pfg. bis zum Bahnhof Heide fahren kann, iſt
es jedem wahren Naturfreunde möglich gemacht, ab und zu einen
Morgen in der Heide zu verbringen. Es iſt dies ein ebenſo großer
Genuß als ein Morgen in den ſchönen Anlagen von Bad Witte
kind. Alle verſprochenen Sehenswürdigkeiten der Heide kamen
uns zufälligerweiſe auch an dem erwähnten Morgen zu Geſichte.
Gleich am Bahnhof Heide hörten wir den Kuckuck rufen, und es
machte den Großſtadtkindern beſonderes Vergnügen, auf ihr
Portemonnaie zu klopfen, was man bekanntlich nach einem alten
Aberglauben machen ſoll, ſobald man im Frühjahr den erſten
Kuckucksruf hört, da man dann immer Geld in der Taſche hat.
Auf dem Wege von Leiſtners Waldhaus nach Dölau zu kamen
wir an einer hohen Eiche vorbei, in der ein Starneſt war und be
obachteten die erſten Flugverſuche der jungen Brut. Beim roten
Berge ſahen wir dann einem Eichelhäher zu und kurz danach einer
Wildtaube, hörten auch den Ruf des Pirols. Beſonders herrlich
aber war der Vogelgeſang, als wir auf der erwähnten Bank auf
der Biſchofswieſe ſaßen. Es ſchien faſt, als ob ſich die Vögelchen
alle verabredet hätten, uns als Erſatz für das Frühkonzert in Bad
Wittekind, das wir ſonſt beſucht hätten, durch ein Waldvogelkonzert
zu entſchädigen. Wir haben dann auch über eine Stunde geſeſſen
und ihrem Geſange gelauſcht. Als wir dann am Kolkturme vorbei-
kamen, hatten wir noch das Glück, den farbenprächtigſten Vogel
unſerer Gegend, den Wiedehopf, zu ſehen und in der Nähe der
Walderholungsſtätte ein ganzes Rudel Rehe. Meine Berliner
Nichten werden noch lange von dieſem ſchönen Ausfluge ſchwärmen,
trotzdem ihnen, nachdem wir im „Waldkater“ uns mit Kaffee ge
ſtärkt hatten, dann in der Sonnenhitze der ſtaubige Weg durchs
Feld nach dem Weinberge und bis zur Peißnitz nicht beſonders
ſchön vorkam. Hier könnte ſich der Heideverein ein weiteres großes
Verdienſt erwerben, wenn er für Beſſergeſtaltung dieſer Zugangs
wege zur Heide ſorgen wollte. Jetzt iſt der damals mit einem
Beitrag von wohl 1500 Mk. ſeitens der RadfahrerVereine vor
ca. 8 Jahren von der Stadt Halle gebaute Weg vom Weinberge
bis zum Pfälgzer Schützenhof zugleich Fußgänger und Radfahrer
weg. Eigentlich hatten die Radfahrer damals wohl angenommen,
daß der Weg für ſie allein gebaut werden ſollte. Jedenfalls führt
es jetzt oft zu Streit und argen Unzuträglichkeiten i Rad
fahrern und Fußgängern, daß der Weg ein gemeinſchaftlicher iſt,
und es iſt ſchon wiederholt ſogar zu ägereien gekommen. Zu
geben muß man unbedingt, daß der Verkehr auf dieſem Wege
beſonders Sonntags für Kinder gerade zu gefährlich iſt, aber auch
für Erwachſene höchſt ungemütlich. Der Weg gegenüber iſt ebenſo

unangenehm zu begehen, denn die Radfahrer, denen es auf dem
gemeinſchaftlichen Radfahrer- und FußgängerWege zu voll und
eng iſt, fahren hier, und außerdem reiten hier die Reiter ohne aus
zuweichen und behaupten, daß es Reitweg ſei. Auf dieſer Seite
einen Weg in der Weiſe, wie der auf der anderen Seite iſt, an
zulegen, das würde ein großes Verdienſt für den Heideverein ſein.
Es könnte dann der jetzige Weg nur für Radfahrer, der neue
Weg nur für Fußgänger beſtimmt werden und alle Mißhellig-
keiten hätten ein Ende. Unter unſeren Halleſchen Mitbürgern
würden ſich gewiß viele für dieſe Verbeſſerung intereſſieren und

m Vereine einmalige Beiträge hierzu leiſten oder als Mit-
glieder beitreten. Daß die Stadt bei einer gleich hohen Summe,
wie beim RadfahrerWege, alſo bei vielleicht 1500 Mk. Beitrag,
dieſen Weg ausbauen und das übrige dazutun würde, iſt wohl
ſicher anzunehmen. Wie man immer hört, iſt der Weg von Halle
bis zum „Waldkater“ 32 Meter breit projektiert, mit doppelten
Fußgängerwegen, Reit, Fahr und Radfahrerweg, ſo daß er
eine Sehenswürdigkeit für Halle würde. Ob und wann dieſes
Projekt aber zur Ausführung kommt, das iſt recht fraglich, zumal
ſchon von einem anderen Projekte geſprochen wird, nach welchem
die Brücke von der Peißnitz nach dem Weinberge zu eingezogen und
eine neue Brücke von der Peißnitz nach dem Geſtüt zu angelegt
werden ſoll. Ueber die Peißnitz und dieſe neue Brücke hinweg
ſollte dann die elektriſche Bahn vom Mühlweg aus bis zum
„Waldkater“ geführt werden. Sehr erfreulich wäre es ja, wenn
eines dieſer beiden Projekte zur Ausführung käme, aber ich be
fürchte, bis dahin wird noch viel Waſſer die Saale hinunterlaufen.
Dagegen würde ſich wohl die von mir erwähnte Verbeſſerung ſchon
in den nächſten Jahren durchführen laſſen. Wenn dieſe erreicht
iſt, dann ſollte ſich der Verein als weiteres Ziel die Schaffung
einer zehn oder zwölf Meter breiten Promenade von der Gimritzer
Gutsbrücke oder Weinbergbrücke bis zum „Waldkater“ als zu
erſtrebendes Ziel ſetzen. Einer Promenade mit zwei Reihen
Kaſtanien, die möglichſt bald Schatten geben und Strauchwerk an
jeder Seite zum Abhalten des Staubes von der Fahrſtraße. Dieſes
Projekt erſcheint auf den erſten Blick etwas ungeheuerlich. Ge
nauer beſehen, iſt die Sache aber nicht ſo ſchlimm. Dieſe Pro
menade könnte, wie ſchon erwähnt, entweder an die Gimritzer
Gutsbrücke oder die Weinbergbrücke anſchließen. Die Aecker
ſind hier, ſoviel ich weiß, ſtädtiſch und gehören zum Gimritzer
Stadtgute. Wie ich hörte, zahlt dieſes für den Morgen 32 Mk.
Pacht, und es iſt auch im Vertrage ausgemacht, daß ein be
ſtimmter Teil der Aecker aus der Pacht jederzeit ohne Ent-
ſchädigung herausgezogen werden kann. Der Verein müßte nun
den Streifen, den er zur Anlage der Promenade benötigt, von der
Stadt für zehn Jahre pachten und könnte zunächſt den Teil bis
zur Saubrücke oder bis zum Weinberge anlegen. Von dort an
käme fiskaliſcher Acker in Betracht. Zunächſt derjenige, der zur
Jrrenanſtalt gehört. Hier müßte die Stadt mit den betreffenden
Behörden den nötigen Streifen gegen Acker vom Gimritzer Stadt
gute austauſchen. Die Frrenanſtalts- Verwaltung würde wohl
dafür zu haben ſein, da die Bewohner ja ſelbſt von dem neuen
Promenadenwege die Annehmlichkeiten mit genießen würden.
Auch der Domänenfiskus könnte wohl gern darauf eingehen, denn
der übrigbleibende Acker würde inſofern durch dieſe Promenade
gewinnen, als der Wind die hier leichte, ſandige Ackerkrume nicht
mehr forttreiben könnte, wie dies jetzt jedes Jahr geſchieht. Auch
hätte der Fiskus inſofern von dieſer Promenade Vorteile, als er
ja für ſpätere Zeiten beabſichtigen ſoll, am Heiderande nach Halle
zu einmal Villen-Bauſtellen zu verkaufen, was ſich, wenn dieſe
Promenade exiſtiert, ja viel lohnender erzielen laſſen würde, als
bei jetzigem Zugangswege. Auch dieſen Streifen könnte der Ver-
ein dann, nachdem die erwähnte erſte Teilſtrecke der Promenade
fertig iſt, von der Stadt in Pacht nehmen und die Promenade nach
und nach bis zum „Waldkater“ ausbauen, um ſchließlich nach zehn
Jahren, wenn alles fertig und entwickelt iſt, die ganze Anlage
der Stadt unentgeltlich gegen die Verpflichtung der weiteren Er
haltung abzutreten. Sicher würde unſer liebes Halle durch eine
derartige Anlage ſehr an Anſehen gewinnen und es würden ſich
manche Hallenſer finden, die mit Rückſicht auf dieſes Projekt dem
Vereine noch beitreten, auch Gönner unter den wohlhabenden Mit-
bürgern unſerer Stadt, die einmalige größere Zuwendungen
leiſteten. Dies iſt, wie ſchon erwähnt, Zukunftsmuſik, aber aus-
führbar würde dieſe Jdee bei der nötigen Energie im Laufe der
Jahre ſicher ſein. Es ſoll auch damit nicht etwa geſagt ſein, daß
es wünſchenswert wäre, wenn der Verein ſeine Tätigkeit in der
Heide deswegen einſchränkte. Jm Gegenteill Beſonders eine
größere Anzahl Bänke wäre noch ſehr erwünſcht. Die Heide hat,
ſo viel ich weiß, 2640 Morgen. Bei den bisher aufgeſtellten
Bänken kommen alſo auf 100 Morgen noch nicht eine Bank. Wenn
man ſieht, wie fleißig die Bänke benutzt werden und wenn man
hört, wie ſehr erfreut das Publikum aus allen Bevölkerungsſchichten
über die Aufſtellung der Bänke iſt, ſo muß man ſich darüber
wundern, daß nicht ſchon lange jemand darauf gekommen iſt, für
ſolche angenehme Verbeſſerungen in der Heide zu wirken. Recht
praktiſch iſt es, daß die im übrigen auch ganz dauerhaft und
bequem hergeſtellten Bänke zwei Meter breit ſind. Jch habe in
mancher Sommerfriſche beobachtet, wie ärgerlich es war, wenn
auf den ſonſt üblichen ſchmäleren Bänken von fünf Perſonen nur
drei oder höchſtens vier Platz fanden ſo daß ſie ſich nur ab-
wechſelnd ſetzten konnten. Anzuerkennen iſt es auch, daß die Bänke
in jeder Woche einmal von einer Frau, die ich dabei traf, abge
waſchen werden. Zugleich ſucht die Frau dann auch noch die
umherliegenden Papiere zuſammen. Während man früher ſolche.
Papierfetzen überall in der Heide umher liegen ſah, ſind dieſelben
jetzt faſt nur noch um die Bänke zu finden, und dadurch leicht
zu beſeitigen. Auch die verſchiedenen Bedenken, die früher be-
züglich der Bänke in vielen Kreiſen gehegt worden ſind, haben ſich
als hinfällig erwieſen. Man ſieht jetzt weniger Lattcher als
früher in der Heide, was wohl daran liegen wird, daß ſie nun
durch das Publikum zu ſehr geſtört werden. Ebenſo hat das
Beſchreiben der Bänke faſt ganz aufgehört, wozu vielleicht der neue
dunkelgrüne Anſtrich beigetragen haben mag, denn der erſte, ganz
hellgrüne Anſtrich lud geradezu zu Schreibverſuchen ein. Uebrigens
habe ich auf der einen der beiden auf dem Tonberge aufgeſtellten
Bänke, da, wo man den ſchönen Blick nach Halle hat, auch einige
ganz nette Aufſchriften gefunden, die mindeſtens davon zeugen,
daß die Plätze für die Bänke gut gewählt ſind. Die eine lautet:

Steh' ich hier oben und ſchau in das Tal,
Jubeln und ſingen die Vögelein all,
Rauſchen die Bäume mir mächtig ins Ohr,
Tritt Gottes Allmacht erhebend hervor.

H., 3. 6. 1905. Kurt Gedat.Wenn Herr Kurt Gedat dies ſelbſt verfaßt hat, ſo iſt es
mindeſtens hübſch empfunden und recht anerkennenswert.

Die zweite Aufſchrift war wie folgt:
Hier fand ich das Eingangsthema zu meinem Albumblatt

für Flöte und Klavier (C-moll, Takt, Andantina).
Walther Fliedner, Montag, d. 22. Mai 1905, früh 8 Uhr.

Hoffentlich hat er Fliedner etwas geſcheites gefunden. All-
gemein bedauert wird, daß die vorhandenen Bänke meiſtens beſetzt
ſind und bei weitem nicht zureichen. Vielleicht bewilligt der Herr
RegierungsPräſident Freiherr v. d. Recke, der ja, wie ich ſeiner
zeit aus den Zeitungen erſehen habe, die Entſcheidung bezüglich
der Aufſtellung der Bänke perſönlich getroffen hat, noch die Auf
ſtellung einer größeren Anzahl Bänke. Des Dankes aller Heide
freunde könnte er gewiß ſein! Wünſchenswert wäre es auch bei
der Neuauflage einer Heidekarte, daß auf dieſer die Plätze der
aufgeſtellten Bänke bezeichnet werden. Gerade die am ſchönſten
gelegenen Bänke ſind anſcheinend abſichtlich ſo verſteckt aufgeſtellt,
daß man ſie nur zufällig findet. Jch vermute, daß es Abſicht iſt,
da man gerade auf dieſen Bänken die Ruhe der Heide fo recht

genießen kann. Da ich einmal von der Ruhe der Heide ſpreche,
ſo möchte ich einen Uebelſtand nicht unerwähnt laſſen. Wenn man
ſich in dem Teile der Heide aufhält, welcher nicht weit vom „Wald-
hauſe“ iſt, ſo wird man manchmal aufgeſchreckt durch einen wahren
Höllenſpektakel, der von Dölau aus herüberſchallt. Es t ein
Ziſchen, Brauſen und Brodeln, als ob ſich die Unterwelt aufgetan
hätte. Jch habe lange nicht erfahren können, woher dieſes eigen
tümliche, nervenerregende Geräuſch ſtammt, bis mir kürzlich ein
Sommerfriſchling aus Leiſtners „Waldhaus“ ſein Leid klagte.
Danach entſteht das Geräuſch in der Hartſteinfabrik in Dölau
durch das Trocknen der Hartſteine mit Dampf, und zwar ſoll die
Villenkolonie in NeuDölau das Vergnügen dieſes Spektaktels
täglich fünf bis ſechs Mal, darunter auch nachts einige Male, ge
nießen. Beſagter Herr erzählte mir, daß er dadurch nachts um
3 Uhr im Bette aufgeſchreckt und um ſeine Nachtruhe gebracht
wäre. In einem kürzlich in den hieſigen Zeitungen erſchienenen
Artikel über die Villenkolonie in NeuDölau, der anſcheinend von
intereſſierter Seite geſchrieben war, wurde beſonders auch die
abſolute Ruhe als beſonderer Vorzug hervorgehoben. Wie reimt
ſich das zuſammen? Sollte hier nicht vielleicht der zuſtändige
Herr Amtsvorſteher oder der Herr Gewerbe Inſpektor Abhilfe
ſchaffen können? Da ich einmal dabei bin, möchte ich auch noch
einen anderen Uebelſtand erwähnen, der glücklicherweiſe durch die
vielen Gewitterregen beſeitigt iſt. Jch meine den Moorbrand
in NeuDölau. Da man dergleichen ſonſt nicht in unſerer Gegend
zu ſehen bekommt, habe ich mir das Schauſpiel währenb der
14 Tage bis drei Wochen, ſo lange hat es ungefähr gedauert,
wiederholt angeſehen. Da, wo der Wind die Rauchwolken gerade
hintrieb, war es vor widerlichem Geruch einfach nicht zum Aus
halten. Für uns Heidebeſucher mochte die Sache noch gehen, aber
die Bewohner der Villenkolonie in NeuDölau und die Kurgäſte
bei Herrn Leiſtner im „Waldhaus“ haben mir leid getan. vch
glaube es Herrn Leiſiner gern, wenn er erzählt, daß ihm deshalb
acht Gäſte abgereiſt ſind. Bei meinen wiederholten Beſichtigungen

er Moorparzellen fand ich, daß die obere, angeblich Herrn
Fabrikbeſitzer Baenſch gehörig, mit guter Erde befahren war.
Dieſelbe iſt mit Kartoffeln beſteckt, die ganz prächtig gediehen ſind.
Warum nehmen die anderen Beſitzer ſich nicht ein Beiſpiel hieran
Vielleicht regt der Herr Landrat die Herren in dieſer Beziehung
einmal an? Da noch ſo viele Straßen in Dölau ungepflaſtert
ſind, braucht man nur das Erdreich nach dem Ausſchachten der
Straßen auf das Moor zu fahren. Der Saalkreis braucht bei
einem etwa zu bewilligenden Zuſchuß zum Straßenausbau dies
nur zur Bedingung zu ſtellen, dann würden die Moorbrände bald
nicht mehr vorkommen. Auch bezüglich der Heide hätte ich noch
einen Wunſch, und zwar wäre es für viele Leute, welche die Heide
noch weniger kennen, ſehr angenehm, wenn wenigſtens einige
Hauptverbindungswege durch Schilder bezeichnet würden. Man
glaubt gar nicht, wie oft man in der Heide nach dem Wege
gefragt wird. Neulich traf ich in der Dämmerung zwei Damen
und einen Herrn ziemlich oben auf dem Kellerberg. Sie frugen
mich, ob dies der Weg nach Halle wäre. Wo wären dieſe Leutchen
wohl hingekommen? Wie oft kommt es vor, daß nach dem Wege
zum Bahnhof Heide gefragt wird! Zum Schluß möchte ich noch
allen Hallenſern, die ſeltener nach der Heide kommen und deshalb
nicht ſo Beſcheid wiſſen, bei klarer Ausſicht das Beſteigen des
Kolkturmes empfehlen. Das Panorama, welches ſich den Blicken
bietet, lohnt die kleine Mühe des Erſteigens und es iſt deshalb zu
verwundern, daß der Berg-Jnvalide, welcher die Aufſicht am
Kolkturm führt, im vorigen Jahre nur etwa 170 Mark einge-
nommen hat. Auch möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß die
Heide nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter für jeden
Naturfreund viele Reize hat. Beſonders iſt es darin immer wind-
ſtill und ſelbſt bei unangenehmer Witterung erträglich.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
-he, Von der Univerſität Halle. Mit einer Schrift „Die Stahl

induſtrie der Vereinigten Staaten von Amerika“ habilitierte ſich in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle a. S. Dr. oec. publ.
Hermann Levy (aus Berlin) für das Fach der Nationalökonomie.
Levy ſteht im 25. Lebensjahre. Seine Ausbildung erhielt er in München,
wo er Juli 1902 in der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät promovierte mit
der Diſſertation „Die Not der engliſchen Landwirte zurzeit der hohen
Getreidezölle.“ Die Jahre 1903 und 1904 verbrachte er in England
und in den Vereinigten Staaten. 1904 erſchien von ihm das Buch:
„Entſtehung und Rückgang des landwirtſchaftlichen Großbetriebes in
England.“ An größeren Aufſätzen veröffentlichte Levy u. a. „Land-
arbeiterfrage und Landflucht,“ „Der Untergang des engliſchen Bauern
ſtandes,“ „Die heutige Lage der engliſchen Landwirtſchaft,“ „Zur Ge
ſchichte der Agrarkriſen.“

r

-be. Hochſchulnachrichten. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Karl
Eduard Sachau in Berlin, Direktor des Seminars für orientaliſche
Sprachen und Mitglied der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften,
feiert am 29. Juli ſeinen 60. r Er ſtammt aus Neumünſter
in Holſtein. Dr. phil. Ernſt von Aſter (aus Berlin) hat ſich in
der philoſophiſchen Fakultät der Münchener Univerſität als Privat
dozent habilitiert. Zum Rector magnifßicus der Univerſität Würz-
burg für das Studienjahr 1905/06 iſt der Profeſſor der Zoologie
Dr. med. et phil. Theodor Boveri gewählt worden. Der
Literarhiſtoriker Dr. phil. Harry Maync habilitierte ſich an der
Univerſität Marburg. An Stelle des am 6. Februar d. Js. ver
ſtorbenen GeographieProfeſſors, Hofrats Dr. Eduard Richter iſt der
bisherige a. o. Profeſſor an der Wiener Univerſität, Dr. phil.
Robert Sieg er als ordentlicher Profeſſor der Geographie nach Gr a z
berufen worden.

Ein Meiſterwerk des Rokokoſtils. Aus Freiburg i. B. wird
der „Magdeb. Ztg.“ gemeldet: Die Stadtgemeinde hat das Stutzſche
Haus „Zum ſchönen Eck“, ein Meiſterwerk des Rokokoſtils, das der
Maler und Bildhauer Chriſtian Wenzinger um 1750 erbaut hat, für
165 000 Mk. angekauft. Wie es heißt, beabſichtigt die Stadt,
Wenzingers Kunſtſchöpfungen, ſoweit ſie noch zu erwerben ſind, in ihren
Beſitz zu bringen. Wahrſcheinlich will man zu Ehren des heimiſchen
Meiſters, der der Stadt ſein Vermögen vermacht hatte, ein Wenzinger
Muſeum einrichten

Schiffahrts- Nachrichten.
Vorddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm der Große“, nach

NewYork, 25. Juli 326 Uhr nachmittags Borkum Riff paſſ.
„Prinz Waldemar“ 25. Juli 1 Uhr nachmittags von Hongkong
über NeuGuinea nach Sydney abgeg. „Darmſtadt“ 25. Juli in
Aden angek. „Scharnhorſt“ 25. Juli von Nagaſaki abgeg. „Prinz
Eitel Friedrich 25. Juli von Penang abgeg. Kronprinz
Wilhelm“ 25. Juli 2 Uhr nachmittags in NewYork angek.
„Zieten“ 25. Juli von Southampton abgeg. „Borkum“ 25. Juli
Queſſant paſſ. „Karlsruhe“ 25. Juli in Bremerhaven angek.
Wer Kurfürſt“ 25. Juli 1 Uhr nachmittags von NewYork
abgeg.

Hamburg--AmerikaLinie. „Deutſchland“,
York, 26. Juli morgens 4 Uhr Lizard paſſ.
Südbraſilien, 25. Juli von Liſſabon abgeg. „Chriſtiania“-
25. Juli nachmittags 3 Uhr in NewYork angek. „Nubia“, von
Oſtaſien nach NewYork, 25. Juli Malta paſſ. „Friſia“, von New-
Orleans, 25. Juli morgens 8 Uhr von Antwerpen nach Hamburg
abgeg. „Prinz Eitel Friedrich“, von Mittelbraſilien, 25. Juli
nachmittags 5 Uhr 45 Min, auf der Elbe angek. „Nicomedia“
24. Juli von Jokohama nach Aſtorig abgeg. „Artemiſia“, nach
Boſton und Baltimore, 26. Juli morgens 2 Uhr von Cuxhaven
abgeg. „Senegambia“, von Oſtaſien, 25. Juli nachmittags 4 Uhr
von Havre abgegangen.

von New
„Numidia“, nach



Zmtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da die Bezirkshebamme Krauſe in Zwintſchöna am 16. d.
Monats verſtorben iſt, habe ich der Hebamme Frau Emma Teich-
mann geb. Gorslar zu Dieskau vom heutigen Tage ab die Be

irkshebammenſtelle Dieskau, beſtehend aus den Ortſchaften
ieskau, Bruckdorf, Zwintſchöna, Kleinkugel u. Canena übertragen.

Halle a. S., den 27. Juli 1905.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

8150. von KrosigkK.
Ordnung

vetreffend die Erhebung eines Zuſchlages zur Reichs
Brauſteuer und einer Bierſteuer in der Gemeinde Dölau

vom 1. Juli 1905 ab.
Auf Grund des Beſchluſſes der GemeindeVertretung hierſelbſt

vom 23. März 1905 wird hierdurch gemäß 88 13, 18, 82 des
Kommunalabgaben Geſetzes vom 14. Juli 1893 für die Landgemeinde
Dölau die nachſtehende Steuerordnung erlaſſen:

I. Zuſchlag zur o wrautrener.

Steuerſatz.
Von dem im Gemeindebezirke gebrauten Biere wird ein Zuſchlag

von fünfzig vom Hundert des nach dem Reichsgeſetze vom
t mr 1872 (R. G. Bl. S. 1653) feſtgeſtellten Brauſteuerſatzes
erhoben.

J.-Nr. [0393

8 2.
Zeit der Zahlung.

Der Zuſchlag iſt von den Brauern gleich wie die ReichsBrau
ſteuer bei der Anmeldung und Verſteuerung oder bei der Ein
zahlung der Fixationsraten an die Gemeindekaſſe zu entrichten.

8 3.

Erſtattungen.
Für die Erſtattung des Zuſchlages ſind die wegen Erſtattung

der ReichsBrauſteuer im 8 7 des Reichsgeſetzes vom 31. Mai
1872 gegebenen Vorſchriften maßgebend ſie erfolgt auf Grund
einer Beſcheinigung der Steuerhebeſtelle Halle über die bewirkte
Erſtattung der Reichs-Brauſteuer.

g 4.
Ausfuhrvergütung.

Für das nach dem Jnkrafttreten dieſer Steuerordnung aus dem
Gemeindebezirke ausgeführte Bier wird der gezahlte Zuſchlag,
welcher nach dem Verhältniſſe der verwendeten Brauſtoffe zu der
Menge des verkaufsfertig hergeſtellten Bieres berechnet wird, voll
vergütet. Der Anſpruch auf die Vergütung wird nur denjenigen
Brauereien zugeſtanden, welche ſelbſtgebrautes Bier ausführen und
Bücher führen, aus denen die zur Bierbereitung verwendeten Stoffe
und deren Menge, ſowie die Menge des aus den verwendeten
Stoffen hergeſtellten verkaufsfertigen Bieres, die ausgeführten Bier
mengen und die Namen und Wohnorte der Empfänger, für jede in
der Brauerei gebraute Bierſorte geſondert nachgewieſen, ſich ergeben.

Die Bücher müſſen auf Erfordern den von dem Gemeinde
vorſtande mit der Aufſicht beauftragten Beamten jederzeit zur Ein
ſicht vorgelegt werden.

Die Ausfuhr muß in geeichten ſpundvollen Fäſſern oder in
vollen und für jedes Frachtſtück gleich großen Flaſchen mit darauf
befindlicher Bezeichnung des Raumgehaltes erfolgen.

Der Berechnung der Ausfuhrvergütung iſt der Raumgehalt
der zur Ausführung benutzten Gefäße zu Grunde zu legen. Die
Zahlung der Vergütung erfolgt monatlich auf Anweiſung des
Gemeindevorſtandes durch die Gemeindekaſſe.

II. Steuer von eingeführtem Bier.
5s 5.

Steuerſatz.
Von dem in den Gemeindebezirk Dölau eingeführten Bier

wird eine Steuer erhoben, welche für ſchwereres (Lager-) Bier
fünfundſechzig Pfennige, für leichteres vierzig Pfennige pro Hekto

liter beträgt. e8 6.
Befreiungen.

Von der Steuer befreit iſt:
a) Bier, welches in Mengen von nicht mehr als zwei Litern

eingeführt wird
b) Bier, welches durch den Gemeindebezirk nur durch-

geführt wird.
Durchgeführtes Bier iſt auch ſolches, welches, auf der

Eiſenbahn zugeführt, ohne in die Gemeinde eingebracht
zu werden, auf dem Bahnhofe lagert und demnächſt in
den Urgebinden weiter befördert wird, oder welches auf

der Achſe oder auf Schiffen eingegangen, in denſelben
Gebinden und mit denſelben Frachtbriefen u. ſ. f. weitergeht;

e) ſogenanntes] Retourbier einer im Gemeindebezirke be
legenen Brauerei, welches an dieſe in den Urgebinden
zurückgelangt, ſofern die dafür ſeinerzeit gezahlte Ausfuhr
vergütung erſtattet wird.

8 7.
Art, Ort, Zeit und Ueberwachung der Einfuhr.

Jede Einfuhr von Bier muß in geeichten Fäſſern mit darauf
befindlicher Bezeichnung des Raumgehaltes oder in Flaſchen, welche
für jedes Frachtſtück gleichartig ſind, erfolgen.

Die Einfuhr darf nur auf einer Einfuhrſtraße und nur während
der Tageszeit geſchehen.

Einfuhrſtraßen ſind
a) die hier einmündenden Eiſenbahnen;
b) die als Einfuhrſtraßen vom Gemeindevorſtande aus

drücklich bezeichneten Land und Waſſerſtraßen mit den
für letztere beſtimmten Landungsplätzen.

Als Tageszeit wird angeſehen
a) in den Monaten Mai bis September die Zeit von 6 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends;
b) in den Monaten Oktober bis April die Zeit von 7 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends.
Die Einfuhr außerhalb dieſer Zeit iſt zuläſſig

wenn ſie mittelſt der dem öffentlichen Verkehr dienenden
Eiſenbahnen, der regelmäßigen Schiffsverbindungen oder
der Fahrpoſten erfolgt;

b) wenn in beſonderen Fällen die Erlaubnis vom Gemeinde
vorſtande vorher erteilt worden iſt, unter den dabei feſt
geſetzten Bedingungen.

Jeder Frachtführer iſt verpflichtet, den Aufſichtsbeamten auf
Erfordern die zu den eingehenden Bierſendungen gehörigen Begleit
papiere, Frachtbriefe u. ſ. f. vor eigen

Zahlung der Steuer
Von auswärts eingeführtes Bier muß von dem Empfänger

ſpäteſtens am Tage nach dem Empfange während der üblichen
T tandes auf der Gemeindekaſſe angemeldet und verſteuert

werder.
Steuern, welche hiernach an Sonn und Feſttagen entrichtet

werden mußten, ſind am Vormittage des nächſten Werktages zu zahlen.

Wer Bier empfängt, welches von auswärts eingeführt iſt, hat
der Kaſſe eine mit ſeiner Unterſchrift verſehene Anzeige in doppelter
Ausfertigung vorzulegen, aus welcher der Name und Wohnort des
Abſenders, die Art des empfangenen Bieres und der Raumgehalt
der Gebinde oder Flaſchen, der Lageort, Tag und Stunde des
Empfanges und der Betrag der Bierſteuer erſichtlich ſein müſſen.
Eine Ausfertigung wird den Steuerpflichtigen mit Empfangs
beſcheinigung zurückgegeben dieſelbe iſt in einem Sammelhefte auf
zubewahren und den Aufſichtsbeamten auf Erfordern vorzuzeigen.

Der Berechnung der Bierſteuer iſt der Raumgehalt der zur
Einfuhr benutzten Gefäße zu Grunde zu legen.

Das von auswärts oder von den Bahnhöfen auf Wagen,
Karren oder in ſonſtiger Weiſe in den Gemeindebezirk eingeführte
Bier, welches im Wege des Umherziehens von Haus zu Haus oder

durch Ausruf zum Verkauf gelangt, iſt von den Perſonen zu ver
ſteuern, welche es einführen. Zu dem Zwecke haben diefe Perſonen
das eingeführte Quantum vor dem Beginn des Verkaufes bei der
Ortsſteuerkaſſe zur Verſteuerung anzumelden und das übrig be
haltene vor dem Verlaſſen der Gemeinde abzumelden.

Dabei findet die Beſteuerung des 5 6 unter a keine An
wendung.

8 9.
Lagerbuch.

Wer ſich mit dem Kauf von Bier zum Weiterverkauf oder
Ausſchank befaßt, hat über das nach dem Jnkrafttreten dieſer Steuer
ordnung unmittelbar von auswärts bezogene Bier, welches von
dem etwa vorhandenen einheimiſchen getrennt zu lagern iſt, ein
Lagerbuch zu führen. Jn dieſes ſind in Bezug auf das eingeführte
Bier der Abſender, die Zahl und der Raumgehalt der Fäſſer oder
Flaſchen, die Art des Bieres, der Lageort, Tag und Stunde des
Empfanges und der Betrag der Bierſteuer in Bezug auf das ab
gegebene oder ausgeführte Bier der Empfänger, Zahl und Raum
gehalt der Fäſſer oder Flaſchen, die Art des Bieres, insbeſondere
eine erfolgte Ab oder Umfüllung, Tag und Stunde der Abgabe
oder Ausfuhr und der Betrag der zurückgehaltenen Bierſteuer
ſpäteſtens am Tage nach dem Empfange der Verſendung oder Ab
gabe zum Ausſchank einzutragen. Das Lagerbuch iſt nebſt dem
Sammelhefte der Anzeigen 8) jederzeit zur Einſicht der Aufſichts
beamten bereit zu halten.

s 10.
Durchſuchungen.

Den Aufſichtsbeamten iſt von denjenigen, welche Bier von
auswärts bezogen haben, behufs Vornahme von Durchſuchungen
der Zutritt zu den Räumen, in denen das Bier gelagert wird, zu

geſtatten. u8 11.
Ausfuhrvergütung.

Den im 8 9 bezeichneten Händlern wird für das von ihm
nach dem Jnkrafttreten dieſer Steuerordnung in den Gemeinde
bezirk eingeführte und verſteuerte Bier, ſofern ſie dasſelbe aus dem
Gemeindebezirke ohne voraufgegangene Vermiſchung mit anderen
Bieren oder mit Waſſer den ſonſtigen Stoffen wieder ausführen,
die nachweislich gezahlte Steuer voll vergütet.

Der Anſpruch auf die Vergütung wird den Gewerbetreibenden
nur dann zugeſtanden, wenn ſie Lagerbücher nach 8 9 ordnungs-
mäßig führen und zur Einſicht der Aufſichtsbeamten jederzeit bereit
halten. Auf die Berechnung und Zahlung der Vergütung findet
8 4 Abſ. 4 Anwendung.

III. Zuläſſige Vereinbarungen.
s 12

Der Gemeindevorſtand iſt befugt, mit einzelnen Steuerpflichtigen
zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner betreffs der
Zahlung und Vergütung der Steuer beſondere Vereinbarungen
zu treffen. Die Vereinbarungen dürfen nicht zu Ungleichheiten in
der Beſteuerung führen. Sie bedürfen der Genehmigung.

IV. Strafen.
S 13.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Ordnung
werden mit einer Strafe von 3 bis zu 30 Mark belegt. Außerdem
iſt 3 Falle der Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer nach

ahlen.dis V. Jnkrafttreten der Steuerordnung.
14s 14.

Dieſe Steuerordnung tritt am 1. Juli 1905 in Kraft.
Dölau, den 23. März 1905.

Der Gemeinde-Porſtand.
(L. S.) MHenze, Gemeinde-Vorſteher.

I. Schöffe II. SchöffeA. Westfeld. Kobelius.Als die nach 8 7b der Steuerordnung bekannt zu gebenden
Einfuhrſtraßen werden hiermit beſtimmt

Halleſcheſtraße, Heideweg, Cröllwitzerſtraße, Brachwitzer
ſtraße, Lettinerſtraße.

Die Biereinfuhr-Anmeldeſtellen befinden ſich
Mangsfelderſtraße 6, Kirchſtraße.

Dölau, den 27. Juli 1905.

Der Gemeinde Vorſtand.
HMengze.

Bekanntmachung.Die Schweineſeuche in dem Grund

wieder aufgehoben.
Halle a. S., d. 24. Juli 1905. Die PolizeiVerwaltung.
m Handelsregiſter Abteilung A u auffallend billigen Preiſeni e der Füma: Halleſche n wir Manila u. ruſſiſches

wen e realle a. S. heute eingetragenworden, daß den Kaufleuten Otto Vorrat reicht, ab (0831
Pollak und Siegwart Sommer Masohinenfabrik und Eieeangieeeerei
in Halle a. S. Geſamtprokura er Roßleben,

tück Trothaerſtraße Nr. 2
iſt erloſchen. Die über dieſes Gehöft verhängte Sperre wird daher

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

Formnar-Herag von Otto Thiele

hält folgende

Formulare für Steuerweſen
r

Jorglar 25 50 100 200

(Eingang Gr. Brauhausſtr. 30),

S

gemäß S 7 d. G.St.

zugangs

abganges

53 teuerzettel

oder Einlagebogen

anlagung eingelegten
57 Protokoll über die

63 Niederſchlagsliſte bei
Pfändung 8
Gewerbeanmeldung

Nachweiſ. d. i. v 7 oder
betrieb. ſteh. Gewerbe, Muſter I,
Titel oder Einlagebogen (0,90 1,658, 5,60

Perſonenverzeichnis z. Einkommen

394 Dasſelbe in Briefform
40 Anhang zur Staatsſteuerliſte (Ein

kommensu. Vermögensnachweiſ.)
Muſt. A, Titel- od. Einlagebogen 1, 1,80 3,40 5,80

50 Belag zur Begründung des Steuer

50 Dasſelbe in Briefform
51 Hebebuch (Titel oder Einlage) II, 1,80 3,255,75
52 Hebeliſte (Titel, Einl. u. Halbeinl.) I

58a Steuer-Quittungsbücher
55 Verzeichnis der EinnahmeReſte an

direkten Staatsſteuern,

56 Protokoll über die Erörterung der
gegen die Einkommenſteuer Ver

i Berufung 1, 1,80 83,25 5,75
örterung der

gegen die ErgänzungsſteuerVer
anlagung eingelegten Berufung 1, 1,80 3,255,75

61 Zugangsliſie, Muſter XVII (0,90 1,65 3, 5,50
62 bgangsliſte, Muſter VIII

fruchtloſer

72 Auszug aus dem Verzeichniſſe der

en

A.

ſteuerfrei

(025 0,45 085 1,50
0,85

0,45
(09,25 0,45 0,85 1,50

1,
e e 0,70 1,25 2,25 4

Titel
a 0,90 1,65 3, 5,50

10,50 0,90 1,60 3,

80, 100,
lieferbar.

Rangier Tenderlokomotiven,
150, 200, 250 P. 8S., ſofort preiswert

Vermietung nicht ausgeſchloſſen.
Schienen, Schwellen, Weichen, Drehſcheiben c.
für Bahnanſchlüſſe und Feldbahnen eben-
falls vorrätig. Offerten bittet einzufordern

M. Brenner,
T Berlin SW. 11. Magdeburg. 5

uns zum Verkauf.

Ein Transport beſter

bayer. Zugochſe
iſt eingetroffen und ſteht preiswert bei

[0367

Gebr. Friedmann Söhne
Marienſtraße 24.

däniſche und

ein.
Delllſherirage s

elt erſtraße S.e 2921.

Sonntag, den 30. d. Mts. treffen wieder
in großer Auswahl beſte ſchwere

holſteiner Pferde
[0378

Fr. Zwickert.

in Rittergut
im Kreiſe Strasburg (W.Pr.), be
ſtehend aus 1560 Morgen Roggen
u. Weizenboden, 12 Kilometer von
der Stadt (3 Kilometer Landweg
und 9 Kilometer chauſſierter Weg),
mit voller Ernte, guten maſſiven
Wohn und Wirtſchaftsgebäuden,
gutem lebenden u. toten Jnventar,
iſt preiswert ſofort zu verkaufen.
Weitere Auskunft erteilt [0284
W. Schinädler, Strasburg, Wpr.

G nnnunsEin leiſtungsfähiger [0332
Dampfdreſchſa

mit Drahtpreſſe wird zum Aus
dreſchen der laufenden Ernte
von einem Rittergute geſucht. Off.

mit J unt. Z. g. 602an die Exped. dieſer Ztg. erb.

Eleg. engl. Dunkelfuchsſtute,
1,70 gr., 7 Jahre alt, firm geritten,
c Dogcartpferd, ſchnell u. aus
auernd, weg. läng. Abweſenheit des

Beſitzers preiswert zu verkaufen
Univerſitäts Reitbahn,
Barfüßerſtraße 16. [0367

Torfstreu u. Mull,
beſte norddeutſche Ware, in
Waggon offer. konkurrenzlos bill.
franko jeder Station [0272

C. Stenger,
Leipzig, Delitzſcherſtraße.

Vertriebsſtelle Breslau,
II. Fiedler.

Gründüngungssaaten:
Wicken, Pferdebohnen, Erbſen
liefert preiswert 9685
Kornhausgenossenschaft Halle a. S.

90 Stück halbengliſche

Mutterſchafe,
zur Zucht ſehr gut geeignet, hat

zu verkaufen [0293Ludwig Reinhardt,
Wallhauſen (Helme).
Zu verkaufen ca.

150 Stück Merzſchafe,
desgl. ſuche zu kaufen ca.

60 Stück geſunde
Kammwoll-Zeitſchafe.

Oldenburg
Rittergut Popperode b. Wippra.

Aktiengeseitsobaft

teilt iſt. in Roßleben a. U. [0331Halle a. S., den 20. Juli 1905.

Viehhoſ. Fernruf 881. Viehzentrale.

Beste bayrischeKönigl. Amtsgericht, 18.2 2
Konkursverfahren. vo 2 8
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